und Anzeiger 


eint dal ind koſtet in Elbin 
ebe alen kohle J elk. 


s Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) 
BR pıo rt 1,60 At ne Botenlohn 1,90 


Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: N 3 
Illuſtr. Sonntagsblatt — Landw. Mittheilungen (je einmal wöch.) 
„Der Hausfreund“ (täglich). 


— Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


Nr. 145. 


Abonnements⸗Einladung. 


Bei dem bevorſtehenden Quartalswechſel erſuchen 
wir unſere geehrten Abonnenten, die Erneuerung 
des Abonnements rechtzeitig noch vor dem 28. Juni 
bewirken zu wollen, damit in dem regelmäßigen Em⸗ 
pfange des Blattes keine Unterbrechung eintrete. 


Die „Altpr. Ztg.“ koſtet in der Expedition und 


in den Abholeſtellen pro Quartal 1,60 M 
mit Botenlone?nnn 0. 0% ‚90 „ 
bei allen Poſtanſtalten „— 5 
mit Briefträgerbeſtellgeld 2,40 „ 


Abholeſtellen der „Altpr. Ztg.“: 
Hotel „Zum Kronprinzen“, Königsbergerthorſtraße. 
Max Krüger, Kaufmann, Hohezinnſtraße. 
Luckwaldt Nachf., Mtw.⸗Geſch., Neuſtädterfeld 35. 
G. Schmidt, Reſtauration „Legan“, Fiſchervorb. 7. 
Wilh. Krämer, Kaufmann, Leichnamſtraße 34—35. 
Adolph Anders, Mehlgeſchäft, Leichnamſtraße 90a. 
Rudolph Reich, Königsbergerſtraße 11. 
Guſtav Meyer, Königsbergerſtraße 36. 
— SECRETS TE . TRITT 


Deutſcher Reichstag. 
24. Sitzung vom 23. Juni. 

Die Berathung über die Gewerbegerichte wird 
fortgeführt mit dem § 49 betr. die Berufung, wozu 
die Anträge Auer (auf Streichung des §), v. Stumm 
(auf Berufung in allen Fällen), Klemm (auf Berufung 
in dem beſtimmten Fall, daß nicht das geſammte 
Streitobjekt, ſondern nur der Gegenſtand der Be⸗ 
rufungsbeſchwerde den Werth von mindeſtens 100 Mk. 
hat) vorliegen. Mi g 128 

Abg. Meyer (freiſ.): Die Kommiſſion habe, da 
die Gewerbegerichte einerſeits eine ſchnelle Entſcheidung 
herbeiführen, andererſeits die Möglichkeit gewähren 
ſollen, daß ihre Irrthümer berichtigt werden können, 
den Mittelweg eingeſchlagen, der wenigſtens für Fälle 
von geringerem Werth die Beſchleunigung in den 
Vordergrund ſtelle und die Berufung ausſchließe. Er 
ſei kein Freund der Berufung, wie denn auch das 
Volksrecht ſie nicht kenne, aber er ſei dennoch geneigt, 
den Vermittlungsvorſchlag der Kommiſſion anzunehmen. 

Von dem Abg. Stadthagen (Soz.) geht der 
Antrag ein, den § 49 dahin abzuändern, daß als Be⸗ 
rufungsinſtanz Gewerbegerichte und zwar in anderer 
Zuſammenſetzung zu fungiren haben. 

Geh.⸗Rath Hoffmann: Die Regierung habe zwar 
kein Mißtrauen gegen die Gewerbegerichte, möchte aber 
alle Rechtſuchenden durch die juriſtiſchen Vertreter 
des Rechts geſchützt wiſſen und empfehle daher den 
Antrag Stumm's, allenfalls könne man ſich die 
Kommiſſionsvorſchläge gefallen laſſen. 

Abg. Stadthagen tritt für ſeinen Antrag ein, 
wenn man die Berufung einführe, ſie am allerwe⸗ 
nigſten den Landgerichten zu übertragen. 

Abg. Porſch (Zentr.): Da man die Berufung kei⸗ 
nesfalls ganz ausſchließen kann, wenn man nicht den 
Fachrichtern, deren geſunder Menſchenverſtand oft durch 
Befangenheit getrübt werde, zu viel zumuthen wolle, 
ſolle man ſie den ordentlichen Richtern übertragen, 
welche Erfahrung mit juriſtiſchem Wiſſen vereinigen. 

Abg. Eberty (freiſ.): Wenn man die Entſchei⸗ 
dungen des Gewerbegerichts, wie das durch ausnahms⸗ 
loſe Berufung geſchieht, zu vorläufigen mache, was 
habe 7 ein ſolches Geſetz von 80 Paragraphen für 
Sinn ; 

Nachdem die Debatte geſchloſſen, wird der 8 49 
in der Faſſung der Kommiſſion angenommen. Bei 
dem 8 56, der wieder zur Debatte Veranlaſſung giebt, 
beantragt der Abg. Ackermann (konſ.), daß das Ge⸗ 
werbegericht als Einigungsamt ſeine Thätigkeit nur 
dann beginnen dürfe, wenn beide Parteien ſich dem 
Schiedsſpruch zu unterwerfen erklärt haben. 

Geh. Rath Lohmann hält durch dieſen Antrag 
das Geſetz nicht für gebeſſert. Die Bedeutung des 
Einigungsamts beſtehe darin, die Parteien zur Eini⸗ 
gung zu veranlaſſen, nicht dieſe durch irgend welche 
Verpflichtung zu verhindern. 

Die Abgg. Goldſchmidt (freiſ.), Singer (Soz.) 
und Hammacher (n.) pflichten dieſen Aeußerungen 
bei. Letzterer bemerkt noch, daß, wer ſich einem 
Schiedsgerichte unterwerfe, ohnehin moraliſch gebun⸗ 
den ſei. 

az wird der Antrag Ackermann abgelehnt. 

§ 69 ordnet an, daß das Geſetz keine Anwendung 
auf Lehrlinge, Gehilfen und Arbeiter, die der 


Militär⸗ oder Verwaltungsbehörde unterſtehen, finde. 


Ein Antrag Auer will Streichung dieſes Para⸗ 


raphen. 

5 9109 Hirſch (freiſ) wünſcht Streichung der die 
Arbeiter betreffenden Beſtimmung. Die Regierung be⸗ 
kunde dadurch, daß ſie in ſtaatlichen Werkſtätten ve⸗ 
ſchäftigte Arbeiter ausſchließe, Mißtrauen in ihre 
eigene Schöpfung. . . 

Geh. Rath Holty: Es liege im Intereſſe der 
Disziplin, daß nicht Vorgeſetzte, geſchweige denn mili⸗ 
il Vorgeſetzte, genöthigt werden könnten, ſich 
dem Gewerbegericht zu unterſtellen. Er bitte deshalb, 
die Regierungsvorlage wiederherzuſtellen. 

Abg. Tutzauer (Soz.): In Staatswerkſtätten 
brauche die Disziplin nicht genauer beobachtet zu wer⸗ 
den, wie in Privatwerkſtätten. Der Inſtanzenweg, der 
dieſen Arbeitern übrig bleibe, habe z. B. bei den 


ür 


* 


Elbing, Mittwoch 


exorbitant niedrig abgelohnten Arbeitern in Breslauer 
Werkſtätten noch nicht zum Ziele geführt. 

Preußiſcher Major Behn betont noch einmal den 
Unterſchied von Privat⸗ und Staatswerkſtätten. Der 
militäriſche Arbeiter ſei kein Arbeiter im Sinne der 
Gewerbeordnung, werde nicht zu den Gemeindelaſten 
Gesche und unterſtehe einer Behörde, die keinen 
Geſchäfksgewinn erzielt. Alſo habe er auch mit den 
Gewerbegerichten nichts zu thun. . 
Abg. Hirsch (freiſ.) findet es bedenklich, daß man 
Arbeiter, die nicht militäriſch thätig ſeien, militäriſchen 
Behörden unterſtellt. Ebenſo wie die Militär⸗, müßte 


man auch die Eiſenbahn⸗Arbeiter dann ausnehmen. 


Ein Geſetz, das mit allen Garantien der Unparteilich⸗ 
keit umgeben werden ſolle, könne nicht die Disziplin 
ſchädigen. e 

Abg. Auer (Soz.): Wie ſei eine Gefahr für die 
Disziplin möglich, da ſich doch nicht militäriſche Per⸗ 
ſonen, ſondern in der Regel Werkmeiſter, Vorarbeiter 
den Arbeitern unangenehm bemerklich machten. Redner 
weiſt dabei auf ungerechtfertigte Entlaſſungen und 
Lohndrückereien hin. 

Major Behn und bayr. Bevollmächtigter Land⸗ 
mann treten dieſen Ausführungen entgegen. 

Abg. Singer (Soz.) ſtellt ſeſt daß man blinden 
Gehorſam, willenloſe Untergebene verlange, wie daraus 
hervorgehe, daß Eiſenbahnarbeiter, die nichts gethan, 
als daß ſie an einer Verſammlung, die über Lohn⸗ 
intereſſen berieth, theilgenommen, enklaſſen worden ſeien. 

Abg. Hirſch fügt hinzu, daß, ſo lange in Staats⸗ 
werkſtätten Ueberarbeitung, Frauenarbeit, Lohndruck 
ſtattfände, jo lange der Ausſchluß derſelben von dieſem 
Geſetze nicht zu rechtfertigen jet. * 

Gegen die entſchiedene Linke wird der Paragraph 
odann in der Kommiſſionsfaſſung angenommen. 
Ebenſo wird der Reſt des Geſetzes dehattelos bewilligt. 

Dienſtag: Nachtragsetat für Oſtafrika (3. Leſung). 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

Berlin, 23. Juni. 
— Die Deputation, welche die mit ungefähr 
30,000 Unterſchriften bedeckte Berliner Adreſſe dem 
Fürſten Bismarck überbrachte, wurde von dem 
Fürſten Sonntag Nachmittag in Friedrichsruh 
empfangen. Fürſt Bismarck, der überaus wohl aus⸗ 
ſah, ſagte u. a.: „An keinem Orte der Welt habe ich 
länger geweilt als in Berlin. Ich weiß, daß ich 
nicht immer eins geweſen bin mit der Mehrheit der 
Berliner Geſinnungen. Aber ich achte dieſe Geſinnung, 
und man erinnert ſich an ſolche Kämpfe gern, wie 
etwa an die Kämpfe, die man auf der Schule und 
auf der Univerſität durchkämpft hat, und ich würde 
mich gefreut haben, ſolche Kämpfe noch weiter 


führen zu können. Ich hätte es auch ge⸗ 
wünſcht, dort auf immer bleiben zu können, 
aber es ging nicht mehr. Die Gründe für 


mein Scheiden von Berlin liegen nicht in mir, auch 
nicht da, wo man ſie heute ſo vielfach ſucht. Sie 
liegen lediglich in der Zerſetzung der Anſichten meiner 
Kollegen in der Regierung. Nur die Einigkeit einer 
Regierung macht dieſelbe ſtark. Ein altes Sprichwort 
ſagt: Wem Gott ein Amt giebt, dem giebt er auch 
Verſtand, und dieſes Sprichwort möchte man heute 
umdrehen und ſagen: Wem Gott ein Amt nimmt, 
dem nimmt er auch Verſtand. Aber ich kann den 
Herren ſagen, daß ich noch genau der Alte 
bin, gerade wie vor drei Monaten, und 
noch denſelben Verſtand beanſpruche, wie vor drei 
Monaten. Und ich füge mich nicht und wenn ich 
auch ganz allein bleibe. Für einen Mann, wie ich 
es bin, iſt es eine Pflicht, ſelbſt an höchſter Stelle 
ſeine Meinung frei heraus zu ſagen. Und an dieſer 
Stelle tritt eine ſolche Pflicht erſt recht ein. Ein 
guter Miniſter ſoll nicht auf das Stirnrunzeln des 
Monarchen ſchauen, welchem er dient, ſondern er ſoll 
ihm frei ſeine Meinung ſagen. Er hat ja dann 


bei gegentheiliger Entſcheidung das Recht der 
Wahl, ob er ſich fügen oder gehen will. 
Und wenn ich auch nicht mehr im Amte 


bin, ſo habe ich doch das Recht eines jeden Staats⸗ 
bürgers behalten, frei ſeine Meinung herauszuſagen. 
Ich kann mich nicht wie ein ſtummer Hund verhalten. 
Und ich habe nichts Anderes gethan, als die Friedens⸗ 
politik meines Nachfolgers im Amte, welche ich allezeit 
angebahnt und im Auge behalten, zu unterſtützen. 
Was ich rede und thue, das thue ich im Intereſſe 
der Dynaſtie und des Friedens. Ich erlaube mir ja 
keine Kritik, auch nicht über die jetzigen Vereinbarungen 
des Engliſch⸗Oſtafrikaniſchen Abkommens.“ Im weite 
ren Verlaufe der ſpäter folgenden Unterhaltung ſagte Fürſt 
Bismarck, die Zeit um ſeinen ſiebzigſten Geburtstag 
ſei vielleicht der Höhepunkt ſeines Wirkens geweſen. 
Damals hätte er eigentlich aus dem Amte ſcheiden 
müſſen, aber die Liebe zu dem Herrſcherhauſe habe 
ihn gehalten. Das Abendroth ſeiner Thätigkeit ſeien 
die 99 Tage geweſen, während deren er ſeinem hoch⸗ 
ſeligen Kaiſer Friedrich habe dienen können. Er ſei 
darauf vorbereitet geweſen, daß er keine Differenz mit 
dem Herrſcher haben würde, aber in der That habe 
er nur Gutes von ihm und der Kaiſerin erfahren. 
Die Battenberg'ſche Affaire, welche ihm ſo vielfach zum 
Vorwurfe gemacht ſei, habe er nur im Einverſtändniß 
mit Kaiſer Friedrich behandelt. Wenn das nicht 
wäre, ſo hätte ſich doch ein Zeichen des Unmuthes 
ergeben müſſen. Aber nie ſei dies erfolgt, Im 


Altpreußiſche Zeitung 


Stadt und Land. 


Juſertions⸗Aufträge 


Inſerate 


Zoftet 10 


Gegentheil habe ihn der Kaiſer unmittelbar nach der 
Beendigung derſelben umarmt. 

— Die früheren unbeſtimmten Gerüchte über den 
Rücktritt des preußiſchen Finanzminiſters v. Scholz 
haben nunmehr beſtimmtere Geſtalt angenommen. 
Nach einer Meldung der „Nat.⸗Ztg.“ hat der Finanz⸗ 
miniſter v. Scholz ſeine Entlaſſung eingereicht. Die 
Genehmigung ſeines Geſuches ſteht unmittelbar bevor, 
ebenſo die Ernennung ſeines Nachfolgers. Ueber die 
Perſon des Nachfolgers lauten die Nachrichten noch 
verſchieden. Als ſolche bezeichnet man den Präſidenten 
der Seehandlung Rüdorf, den Generaldirektor der 
Krupp'ſchen Werke, königl. ſächſiſchen Geheimen Fi⸗ 
nanzrath Jencke, Mitglied des Staatsrathes, und 
endlich nach der „Freiſ. Ztg.“ einen ſchon vielfach als 
Miniſterkandidaten genannten nationalliberalen Abge⸗ 
ordneten, der unlängſt bei den Reichstagsverhandlungen 
die Erhöhung der direkten Steuern ganz beſonders 
als ein Programm der nächſten Zukunft für Preußen 
in den Vordergrund ſtellte. Die „Freiſ. Ztg“ mel⸗ 
det daher, daß der „Miniſter für die neuen Steuern“ 
gefunden ſei. — Wie man hört, ſoll dem Reichstage 
eine Vorlage betreffend die Errichtung eines Reichs⸗ 
finanzminiſteriums zugehen. Zum Inhaber deſſelben 
iſt, wie beſtimmt verlautet, der nationalliberale Abge⸗ 
ordnete Oberbürgermeiſter v. Miquel deſignirt. 

— Dem Bundesrath iſt ein Antrag Preußens auf 
eine gewiſſe Einheitlichkeit der Behandlung von 
Naturaliſationsgeſuchen zugegangen. Das zwi⸗ 
ſchen Preußen, Bremen und Hamburg beruhende Ver⸗ 
fahren ſoll auf alle Bundesſtaaten ausgedehnt werden. 

— Auf dem Gartenfeſt auf der Pfaueninſel 
beſprach der Kaiſer eine volle Viertelſtunde mit dem 
Abg. Schmidt⸗Elberſeld die Arbeiterfrage, wobei 
er mit großem Intereſſe die Darlegung des Abgeord⸗ 
neten anhörte, daß eine wirkſame Sozialpolitik nur 
möglich ſei, wenn dieſelbe nicht blos für die Arbeiter, 
ſondern auch durch ſie gemacht werde, wie es der 
Kaiſer ja auch ſelber mit dem Gedanken der Arbeiter⸗ 
ausſchüſſe bezweckt habe. Von dem Abg. Graf Prey⸗ 
ſing ließ ſich der Kaiſer die Gründe darlegen, warum 
die bayeriſchen Zentrumsabgeordneten nicht im Stande 
ſeien, der Militärvorlage zuzuſtimmen. 

— Der Vorſtand des Reichstages, ſowie eine 
größere Anzahl von Abgeordneten iſt vom Reichs- 
kanzler für Donnerſtag zu einer Feſtlichkeit im 
Garten eingeladen. 

— Vorgeſtern auf der Fahrt nach der Pfauen⸗ 
inſel hat der Kaiſer ſeine große Befriedigung über 
den Abſchluß des Uebereinkommens mit England aus⸗ 
geſprochen. 

— Der Reichskanzler v. Caprivi ſtellte dem 
Abg. Baumbach reif gegenüber Konzeſſionen auf 
militäriſchem Gebiet in Ausſicht, ohne anzudeuten, 
welcher Art dieſelben ſein würden. 

— Der Reichskanzler hielt heute Vortrag beim 
Kaiſer. Man bringt denſelben in Zuſammenhang mit 
der Verhandlung über die Militärvorlage. Das 
Entgegenkommen der Regierung ſoll ſich auf die 
Dispoſitionsurlauber beziehen, und zwar ſoll die in 
Ausſicht genommene Vermehrung der Dispoſitions⸗ 
urlauber ſich auf 6000 Mann jährlich belaufen. 

— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge wird heute 
oder morgen in London zwiſchen Lord Salisbury 
und dem Grafen Hatzfeldt ein Notenaustauſch voll- 
zogen, welcher die Grundlage bildet für die förmliche 
Uebereinkunft, welche ebenfalls nächſter Tage unterzeichnet 
werden ſoll, ſobald die Details geregelt ſind, betreffs 
deren hier die Verhandlungen ſtattfinden. 

— Die Budgetkommiſſion hat die Vorlage 
betreffend die Beamtengehälter und den Reſt der Re⸗ 
gierungsvorlage unverändert angenommen. 

Der Kaiſer hat nach der „Krzzig.“ dem 
Prinzen Rupprecht von Bayern den Schwarzen 
Adlerorden verliehen. 

Die Wahlprüfungskommiſſion hat be⸗ 
ſchloſſen, die Wahlen des Abg. Pickenbach (1. Heſſen, 
Antiſemit) und Freih. von Münch (8. Württemberg, 
Volkspart.) zu beanſtanden, bis die Erhebungen über 
die in den eingegangenen Proteſten behaupteten Un⸗ 
regelmäßigleiten erledigt ſind. 

— Von der Regierung für Elſaßz⸗Lothringen 
ſind bezüglich der Paßpflicht nachfolgende Be⸗ 
ſtimmungen erlaſſen worden: Ausgenommen von der 
Paßpflicht ſind Eiſenbahnreiſende, welche Elſaß⸗ 
Lothringen, ohne Aufenthalt zu nehmen, durchreiſen 
wollen und an der Grenze eine entſprechende Fahr⸗ 
karte vorzeigen. Die Fahrkarten nach der Station 
Kehl befreien von der Paßpflicht nicht. 

— Für die dritte Berathung des Kolonial⸗ 
etats ſcheint am Dienſtag keine gerade erhebliche 
Diskuſſion beabſichtigt zu ſein. Die linke Seite hat 
keine Urſache, über das Uebereinkommen mit England 
zu ſprechen, weil ſie nichts dagegen einzuwenden hat. 
Die rechte Seite aber getraut ſich offenbar nicht, das⸗ 
elbe vom Standpunkt ihrer Kolonialpolitik aus einer 
Kritik zu unterwerfen. 

— In der Landtags⸗Erſatzwahl im 5. Wahlbezirk 
des Regierungsbezirks Stettin (Naugard⸗Regenwalde) 
erhielt von Borcke⸗-Rienow (konſ.) ſämmtliche abge⸗ 
gebenen 205 St. 

— Wie der „Reichs⸗Anzeiger“ hervorhebt, iſt es 
den Behörden allmählich gelungen, der Auswande⸗ 
rung der ländlichen Arbeiter aus Pommern nach 
Braſilien zu ſteuern. 

— Dem „Reichs⸗Anzeiger“ nach ſteht eine neue 


— 


die Spaltzeile oder Raum, Rekl. 


25. Juni 1890. 


* 
an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
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42. Jahrg. 


Regelung der Beſtimmungen über das Verhalten von 
. bei Reiſen des Kaiſers und der 
aiſerin in Ausſicht. Es wird beabſichtigt, die Hin⸗ 
zuziehung dieſer Behörden bei Empfängen einzuſchränken. 
— Das Präſidium des Reichstags iſt von 
der Kaiſerin Friedrich empfangen worden. 

— Der Reichstag wird ſich höchſtwahrſcheinlich 
am 6. k. Mts. vertagen. 

— Das Wolff'ſche Telegraphenbureau meldet: In 
den leitenden Kreiſen der deutſch⸗oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft wird die ungünſtige Auffaſſung einzelner 
kolonialfreundlicher Blätter über das deutſch⸗engliſche 
Abkommen keineswegs getheilt, vielmehr wird von 
dem Uebergang der Küſte an Deutſchland eine rapide 
Entwickelung derſelben und die günſtigſte Einwirkung 
auf den geſammten deutſchen Beſitz erwartet. 

— Major Wißmann iſt im Laufe des Vor⸗ 
mittags von dem Staatsſekretär Marſchall empfangen 
worden. 

— Wie aus Paris gemeldet wird, hat die Tele⸗ 
graphenkonferenz beſchloſſen, die Wortgebühr von 
Frankreich nach Deutſchland von 20 auf 15 Zen⸗ 
times herabzuſetzen. Noch mehrere unerheblichere Er⸗ 
ne ſollen vom 1. Juli 1890 ab in Kraft 
reten. 

— Der engliſche Delegirte Sir Perey Anderſon, 
welcher für England die Verhandlungen über das 
deutſch⸗engliſche Abkommen in Berlin geführt hat, iſt 
am Sonntag vom Kaiſer empfangen und zur Tafel 
geladen worden. 

— Der Nachtragsetat (Gehaltserhöhungen) 
iſt nach den beſchloſſenen Abänderungen und vor⸗ 
behaltlich der geitijellung der Zahlen einſtimmig an⸗ 
genommen worden“ Abg. Singer (Soz.) beantragte 
eine Reſolution, die Penſionen der Wittwen zu er⸗ 
höhen. Die Reſolution wurde ſehr ſympathiſch be⸗ 
grüßt, ſtieß aber aus formellen Gründen auf Wider⸗ 
ſpruch und wurde zurückgezogen. 

— In der Reichstagskommiſſion zur Be⸗ 
rathung des Antrages Rintelen, betreffend Reform 
des Zuſtellungsweſens, iſt heute folgende Reſolution 
beſchloſſen: „Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, 
ſchon vor einer durchgreifenden Reviſion der Reichs⸗ 
prozeßgeſetze dahin zu wirken, daß die auf dem Ge⸗ 
biete des Zuſtellungsweſens in Zivilprozeſſen, ins⸗ 
beſondere in Beziehung auf die Weitläufigkeit und 
Koſtſpieligkeit des Verfahrens, wahrnehmbar gewor⸗ 
denen Mängel und Härten durch eine geeignete Ge⸗ 
ſetzborlage Abhilfe erfahren.“ 

— Der frühere Reichstagsabgeordnete für Won⸗ 
growitz⸗Gneſen, v. Dziembowski, iſt geſtorben. 

— Ueber den Nothſtand der ſchleſiſchen 
Weber ſind aus Anlaß der Petition derſelben an 
den Kaiſer eine Anzahl von Sachverſtändigen in 
höherem Auftrage vernommen worden. Drei Fabri⸗ 
kanten und drei Weber, welche am 12. Juni vor den 
Amtsvorſteher in Leutmannsdorf vorgeladen waren, 
gaben als Vorſchläge zur Abhilfe des Nothſtandes zu 
Protokoll: Ermäßigung der Zölle für Getreide, Fleiſch, 
Speck und Fett, Vereinigung der Fabrikanten zur 
Feſtſetzung eines Minimallohnes, Zuwendung von 
Armeelieferungen, Aufhebung der Textilinduſtrie in 
den Zuchthäuſern, Ausſchluß der Kinder und Frauen 
von der Beſchäftigung in Fabriken, Herabſetzung der 
Bahntarife für die Artikel der Hausinduſtrie. 


a Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Peſt, 23. Juni. Geſtern 
fand hierſelbſt ein Hofdiner ſtatt, zu welchem von der 
öſterreichiſchen und von der ungariſchen Delegation 
je 30 Mitglieder geladen waren. Bei dem ſodann 
gehaltenen Cercle unterhielt ſich der Kaiſer mit jedem 
einzelnen der Delegirten und gab ſeiner Anerkennung 
darüber Ausdruck, daß die Delegationen in ſo bereit⸗ 
williger Weiſe den Anforderungen der Kriegsver⸗ 
waltung entgegengekommen wären, wobei er nicht ver⸗ 
kennen wolle, daß auch der finanzielle Standpunkt, den 
die Delegationen eingenommen hätten, ſeine Berechti⸗ 
gung habe und auch ſeine Wahrung finden mußte. — 
In der heutigen Plenarſitzung der ungariſchen Dele⸗ 
gation bemerkte der Sektionschef von Sgoeayent im 
Namen des Grafen Kalnoky, daß der Miniſter des 
Aeußeren betreffs Bulgariens Alles geſagt habe, was 
er habe jagen können. Was Serbien anbeträfe, fo 
hätten die Aeußerungen des ſerbiſchen Geſandten 
Simitſch recht wenig an der dortigen Situation ge⸗ 
ändert. Die Regierung beobachte mit wachſamem 
Auge die Ereigniſſe in Serbien, zu weiterem Vorgehen 
läge kein Anlaß vor. 

Frankreich. Paris, 23. Juni. Deputirtenkammer. 
Der Deputirte Briſſon wünſcht die Regierung betreffs 
Zanzibar's zu interpelliren. Der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Ribot erwidert, die Regierung werde in der 
nächſten Sitzung kund geben, ob ſie die Interpella⸗ 
tion annehmen könne. Briſſon erklärt, er wünſche die 
Regierung nicht betreffs ſchwebender, ſondern vergan⸗ 
gener Unterhandlungen zu interpelliren. Es handle 
ſich darum, zu erfahren, was ſeit 1886 vorgegangen 
ſei, wie man von der Begrenzung der Gebiete im 
Innern von Afrika zur Beſißnahme des Küſtengebiets ge⸗ 
kommen ſei. Im Jahre 1862 habe Frankreich Konzeſſio⸗ 
nen gemacht, denn Zanzibar ſei für Frankreich das 
Land der Kapitulationen geweſen. In dem deutſch⸗ 
engliſchen Vertrage handele es ſich um das ganze 
Gebiet von Zanzibar; dieſes Gebiet ſei bis jetzt 
reſervirt geweſen. Die Aufgabe von Zanzibar würde 


aber in ganz Afrika einen dem franzöſiſchen Preſtige 
gefährlichen Widerhall erzeugen; er erſuche die Re⸗ 
gierung, die Debatte auf morgen feſtzuſtellen. Der 
Miniſter des Auswärtigen erwidert, er ſei ſoeben erſt 
von der Interpellation benachrichtigt worden, es ſei 
unmöglich, die Vergangenheit zu eng ohne die 
Gegenwart und die Zukunft zu berühren. Die Re⸗ 
gierung ſei wachſam, nichts werde in Zanzibar ohne 
vorheriges Einverſtändniß mit Frankreich geſchehen. 
Die Kammer ſetzte die Debatte der Interpellation auf 
morgen feſt. 

England. London, 23. Juni Unterhaus. 
Unterſtaatsſekretär Ferguſſon erklärt auf eine Anfrage, 
die Regierung ſei nicht der Anſicht, daß das ſeiner 
Zeit zwiſchen England und Frankreich getroffene Ab⸗ 
kommen über die Unabhängigkeit Zanzibars durch eine 
mit voller Zuſtimmung des Sultans erfolgende 
Uebernahme des engliſchen Protektorats über Zanzibar 
irgendwie berührt werde. Weiter erklärte Unterſtaats⸗ 
ſekretär Ferguſſon, die Abſicht Englands, das Protek⸗ 
torat über Zanzibar zu übernehmen, ſei der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung mitgetheilt worden. Dem Eroimöffchen 
Miniſter habe aber dieſe Mittheilung noch nicht vor⸗ 
gelegen, als er ſeine auf Zanzibar bezügliche Er⸗ 
klärung in der franzöſiſchen Kammer abgegeben habe. 
— Stanley hat ſeine frühere Beſchäftigung, nämlich 
Hetzreden gegen Emin Paſcha zu halten, wieder auf⸗ 
genommen. Man meldet darüber: Stanley widmet 
in Mancheſter eine neue Rede faſt ausſchließlich Emin 
Paſcha, gegen welchen er eine Reihe neuer Anklagen 
und Verdächtigungen vorbrachte, darunter auch die, 
daß Emin die Aequatorial⸗Provinz an England ver⸗ 
ſchachern wollte, und daß er insgeheim ſeine Dienſte 
noch der britiſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft angeboten 
2 5 nachdem er ſich bereits in deutſche Dienfte geitellt 

att 


e. 
Niederlande. Nach einer eingegangenen amt⸗ 
lichen Meldung griffen die holländiſchen Truppen am 
13. Juni Kwalabagoh und Olehgadja an, vertrieben 
die Atchineſen und beſetzten Olehgadja, die Holländer 
hatten einen Verluſt von 3 Verwundeten. Die 
holländiſche Truppenabtheilung trat am 17. Juni den 
Rückmarſch nach Edi an. 
talien. Am Montag Vormittag hielt der 
Papſt anläßlich der Präkoniſation des neu erwählten 
maronitiſchen Patriarchen von Antiochia ein Kon⸗ 
ſiſtorium ab, welches dem herkömmlichen Gebrauch 
zuwider theilweiſe öffentlich war. Hieran ſchloß ſich 
ein geheimes Konſiſtorium, in welchem eine Reihe 
von Prälaten zu Kardinälen ernannt und präkoniſirt 
wurden, u. a. hat der Papſt auch den Suffragan⸗ 
biſchof der Diözeſe Gneſen, Andrejewicz, als Titular⸗ 
biſchof von Philomelium präkoniſirt. 

Serbien. In Belgrad herrſcht große Erregung 
über die veterinärpollzeilichen Maßnahmen Oeſterreichs. 
Die Blätter führen eine überaus feindſelige Sprache 
und hervorragende radikale Kreiſe fordern mit Unge⸗ 
ſtüm einen Zollkrieg gegen Oeſterreich⸗Ungarn, von dem 
der Finanzminiſter nichts wiſſen will. Am letzten 
Sonntag hat in Belgrad eine Verſammlung von 
Kaufleuten des ganzen Landes ſtattgefunden, um über 
die Boycottirung öſterreich⸗ungariſcher Waaren zu be⸗ 
rathen. Solche Waaren werden ſchon größtentheils 
zurückgeſchickt. 

Bulgarien. Sofia, 23. Juni. In Ruſtſchuck 
und Schumla ſollen Verhaftungen von Offizieren vor⸗ 
genommen worden ſein. 

Brafilien, Rio de Janeiro, 23. Juni. Die 
neue braſilianiſche Verfaſſung iſt von dem Miniſter⸗ 
präſidenten Fonſeca unterzeichnet und geſtern Abend 
veröffentlicht worden. 


Zum 
deutſch⸗engliſchen Abkommen. 


Der Gouverneur von Helgoland hat auf Befragen 
geäußert, daß die Uebergabe der Inſel Helgoland 
nach Genehmigung des Abkommens durch das Parla⸗ 
ment am 1. Oktober ſtattfinden werde. Vorausſicht⸗ 
lich werde Prinz Heinrich an der Spitze eines 
deutſchen Geſchwaders den feierlichen Akt Namens des 
Kaiſers im Beiſein eines engliſchen Geſchwaders vor⸗ 
nehmen. Der Gouverneur werde penſionirt und die 
kleine engliſche Küſtenwache ſiedele nach England 


über. 

In dem deutſchfeindlichen Theil der Londoner 
Preſſe wird einſtweilen die Polemik wegen Abtretung 
der Inſel fortgeſetzt. Die „Times“ erklärt dem 
gegenüber aber, „daß weder Großbritannien noch 
Deutſchland die gegenſeitigen Vortheile des Ab⸗ 
kommens aufgeben könnten, in der trügeriſchen 
Hoffnung, die unpraktiſchen Forderungen der 
beiderſeitigen Chauviniſten zu befriedigen“ So⸗ 
weit das engliſche Parlament in Frage kommt, 
wird dort die Abſtimmung über die Helgoland⸗Bill, 
wie ſich ſchon jetzt mit ziemlicher Gewißheit voraus⸗ 
ſagen läßt, nicht nach der beſtehenden Parteigruppirung 
erfolgen. Während die Mehrheit der Anhänger Glad⸗ 
ſtone's ſich auf die Seite der Regierung ſtellen wird, 
iſt der Abfall einer nicht unbedeutenden Zahl von 
Anhängern des Miniſteriums in der Frage zu 
erwarten. Daß das Letztere einer beträchtlichen Mehr⸗ 
heit ſicher iſt, wird nicht bezweifeit. Ueber den Werth 
oder Unwerth Helgolands erſcheinen noch täglich neue 
Gutachten, die allmählich die Frage mehr verwirren 
als klären. Es iſt . Kr im Einzelnen Kenntniß 
von ihnen zu nehmen, ſelbſt wenn ſie auf militäriſche 


und ſeemänniſche Autoritäten geſtützt ſind. Auch in F 


dieſem Falle ſtehen ſich die Urtheile meiſt in ſchroffem 
Gegenſatze gegenüber. Von radikaler engliſcher Seite 
verlangt man, daß vor Allem die Helgoländer ſelbſt 
befragt werden, ob ſie in ihre Trennung vom britiſchen 
Reiche willigen wollen. 

Inzwiſchen ſcheint man Zeit gefunden zu haben, 
auch auf Helgoland ſelbſt Stimmung gegen den An⸗ 
ſchluß an Deutſchland zu machen. Hamburger Blätter 
berichten, die Bewohner der Inſel fürchteten allgemein, 
daß ihnen eine Schmälerung ihres Erwerbs bevorſtehe. 

Uebrigens iſt angeſichts dieſer Quertreibereien in 
Helgoland ein Zeugniß dafür von Intereſſe, daß be⸗ 
reits während des deutſch-franzöſiſchen Krieges 2 
länder dem Wunſche der Vereinigung ihrer Inſel mit 
dem eben neubegründeten deutſchen Reiche Ausdruck 
gegeben haben. In einer vom 24. Januar datirten 
Erklärung von Helgoländern wollten dieſelben daran 
erinnern, daß die Bewohner dieſer Inſel deutſchen 
Stammes find, „daß unſere Schul- und Klrchenſprache 
noch heute deutſch iſt, und daß unſere Sympathien, 
wie ſchon oben ausgedrückt, nur unſerm Stammlande 
gehören. Sollte es daher nicht auch einmal an der 
Zeit ſein, daß ſich Deutſchland erinnert, daß es no 
Angehörige auf einer Inſel im deutſchen Ozean hat 
Bis jetzt ſind wir noch eine engliſche Kolonie, aber 
die Behandlung, welche uns durch den Uebermuth des 
engliſchen Kolonialminiſteriums zu Theil wird, iſt nur 
in einem Iechften Welttheil möglich. Vielleicht Schaffen 
die großen Erfolge der Deutſchen uns mit der Zeit 
darin Wandel. Helgoland iſt zwar nur klein, aber 


Die Königswürde 
Aßmann. Wer die Ritterwürde erhält, iſt noch un⸗ 


in maritimer Beziehung von unberechenbarer Wich⸗ 
tigkeit für Deutſchland.“ — Unwichtig iſt es allerdings 
nicht, daß die Erwerbung der Inſel für Deutſchland 
es für die Zukunft ausſchließt, daß feindliche Flotten, 
wie 1870 die franzöſiſche, in der Nähe der Inſel 
ſicher ankern. Den Feinden Lootſendienſte zu leiſten, 
haben ſich, wie die Göttinger Zeitung erinnert, ſchon 
1870 die Helgoländer geweigert. 

Ueber den deutſch⸗engliſchen Vertrag ſoll 
der Reichskommiſſar Wißmann ſich in München 
dahin ausgeſprochen haben, daß ſeitens Deutſchlands 
an Opfern das denkbar Möglichſte geleiſtet worden 
ſei. Zanzibar ſei für Deutſch⸗Oſtafrika von derſelben 
Bedeutung wie Helgoland für die Elbe. Die ganze 
Küſte jet zur Zeit und wohl auch noch für lange Zeit 
von Zanzibar abhängig, und in Zanzibar konzentrire 
ſich der Hauptſchwerpunkt für Oſtafrika. Ueber die 
Thatſache, daß Deutſchland ſeine Grenzen ſich ſo ge⸗ 
nau lch vorzeichnen laſſen, während England mit 
einer ſolchen Gegenleiſtung ſtets im Rückſtand bleibe, 
ließ ſich der Reichskommiſſar ziemlich bitter aus. Ein 
Nebeneinanderhergehen oder gar ein Handinhandgehen 
der deutſchen Kolonialpolitik mit der engliſchen ſei 
völlig undenkbar, hier könne nur vom heftigſten Kon⸗ 
kurrenzkampf die Rede fein. Das Pazifiztrungswerk, 
ſoweit Aufſtände in Betracht kämen, ſei völlig durch⸗ 
geführt; ein Angriff auf kleine Karawanen ſeitens 
einzelner Häuptlinge komme allerdings hier und da 
noch vor, bedeute aber nichts mehr. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 23. Juni. Der Kaiſer wohnte am 
Sonntag und Montag mit der Kaiſerin, den Prinzen 
und Prinzeſſinnen dem Reiterfeſt zur Feier des 
150jährigen Beſtehens des Garde du Korps bei, 
worüber wir an anderer Stelle ausführlicher be⸗ 
richten. — Der Kaiſer reiſt Dienſtag Abend nach 
Kiel. — Oberhofmarſchall v. Liebenau entſagt dem 
Hofdienſte gänzlich; er war vierzehn Jahre der Perſon 
des Kaiſers attachirt. 

* London, 23. Juni. Der Herzog und die 
Fier von Connaught ſind geſtern hierher zurück⸗ 
gekehrt. 

* Rom, 23. Juni. Der König von Griechenland 
iſt aus Venedig hier eingetroffen und hat nach kurzem 
Aufenthalte die Reiſe nach Turin und Aix⸗les Bains 
fortgejeßt. — Der „Riforma“ zufolge iſt der Papſt 
ſeit einigen Tagen leidend. 


Armee und Flotte. 


* Potsdam, 23. Juni. Dem geſtrigen Reiterfeſt 
anläßlich des 150jährigen Jubiläums des Regiments 
Gardes du Korps wohnten der Kaiſer in der In⸗ 
terimsuniform der Gardes du Korps, die Kaiſerin mit 
den beiden älteſten Prinzen, die Prinzen Rupprecht von 
Baiern, Friedrich Auguſt von Sachſen, Adolf von 
Schaumburg = Lippe, Oberſtkämmerer Graf Stolberg, 
Oberjägermeiſter Fürſt Pleß, der öſterreichiſche Feld⸗ 
marſchall Prinz Croy, der Generaladjutant Graf Lehn⸗ 
dorf, Graf Schlieffen und die hier anweſenden Prinzen 
fürſtlicher Häuſer ſowie zahlreiche geladene Gäſte vom 
Militär und Zivil bei. Die Reitbahn war feſtlich 
mit Weiß ⸗Roth (Regimentsfarben) dekorirt. Der 
Kommandeur des Regiments, Oberſt v. Biſſing, 
eröffnete das Feſt mit einem Prolog, welcher mit 
einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Es folgte eine 
Quadrille, bei welcher als Paare ritten Prinzeß 
Victoria mit Oberſt Biſſing, Prinzeß Margarethe 
mit Prinz Friedrich Leopold, Gräfin Hohenau mit 
Prinz Albert von aan Af Komteſſe Radolin mit 
Prinz Radziwill, Gräfin Aſſeburg mit Graf Hohenau, 
Komteſſe Saurma mit dem Freiherrn Reiſchach, Kom⸗ 
teſſe Margarethe Solms mit Lieutenant Keſſel, Fräu⸗ 
lein v. Sydow mit Graf Aſſeburg, Prinzeſſin 
Heinrich XIX. von Reuß mit Graf Lynar, Gräfin 
Aſſeburg mit Rittmeiſter Sydow, Komteſſe Hoch⸗ 
berg mit Graf Schlieffen, Komteſſe Eliſabeth Solms 
mit Graf Hochberg. Daran ſchloß ſich eine 
Unteroffizier⸗Quadrille im Koſtüm von 1806 und 
eine Rekruten⸗Quadrille im Koſtüm von 1830. 
Den Schluß des Feſtes bildete eine Offtziers⸗ 
quadrille. Das Feſt wurde mit einem Parademarſch 
und Fanfarenklängen beendet. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin unterhielten ſich noch einige Zeit, dankten den 
Mitwirkenden und begaben ſich dann in das feſtlich 
erleuchtete Kaſino des Regiments. Das Regiment der 
Gardes du Korps merſchrrte heute früh vor der 
Rampe des Neuen Palais in Parade auf. Der Kaiſer 
ſetzte ſich alsbald an die Spitze des Regiments und 
hielt mit demſelben den Einzug in die mit Ehren⸗ 
pforten, Fahnen und Laubgewinden reich geſchmückte 
Stadt. Im Luſtgarten fand ſodann in Gegenwart 
der Kaiſerin Friedrich ein Feldgottesdienſt ſtatt. Der 
Kaiſer hielt eine Anſprache an das Regiment, in wel⸗ 
cher er hervorhob, daß, ſo lange nicht die Gardes du 
Korps eine Attacke geritten haben, er keine Schlacht 
verloren gebe. Der Regimentskommandeur erwiderte 
mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer. Nach der 
Feſtrede des Feldprobſtes Richter führte der Kaiſer 
das Regiment zweimal bei der Kaiſerin vorüber. 


— — re TA 
Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 23. Juni. Der Arbeiter Franz O. 
aus Brentau war heute früh in Gemeinſchaft mit 
mehreren anderen Arbeitern in der chemiſchen Fabrik 
zu Legan beſchäftigt, einen beladenen Waggon auf 
den Schienen weiter zu ſchieben. O. kam dabei zu 
all und wurde an den Unterſchenkeln in der Mitte 
derartig überfahren, daß ſie nur an Hautfetzen hängen 
blieben. 

* Dirſchau, 22. Juni. Geſtern wurde der Bau 
der Töchterſchule vergeben. Den Zuſchlag für die 
Erd- und Maurerarbeiten wurde dem Maurermeiſter 
Brandt ertheilt, während die Zimmerarbeiten dem 
Zimmermeiſter Wilke übertragen wurden. 

* Marienburg, 23. Juni. Der Sohn Otto des 
Beſitzers Großnick in Kalthof gerieth am Freitag auf 
dem Felde mit dem Unternehmer Fröhſe und deſſen 
Sohn wegen Ausführung eines Auftrages in Diffe⸗ 
renzen, die ſogar ſoweit gingen, daß der junge Groß⸗ 
nick einen Stoß erhielt und in Folge deſſen hinfiel. 
Derſelbe war darob natürlich erzürnt und holte ſein 
mit Schrot geladenes Gewehr, um ſich Reſpekt zu 
verſchaffen. Als er damit auf dem Felde ankam, 
trat der junge Fröhſe hinzu, es entſtand ein Ringen, 
der Schuß ging los und traf unglücklicher Weiſe von 
den in ziemlicher Entfernung ſtehenden Leuten eine 
Frau ſchwer in den Kopf und einen Mann in die 
Schulter. Die gerichtliche Unterſuchung iſt, nachdem 
der junge Großnick ſich ſelbſt dem Gerichte geſtellt 
hatte, ſofort aber wieder entlaſſen wurde, im Gange. 
— Am Donnerſtag dieſer Woche, Nachmittags 5 Uhr, 
findet im großen Saale des Geſellſchaftshauſes zu 
Ehren des Herrn Landrath ein Feſteſſen ſtatt. — Die 
Schützengilde hierſelbſt feierte heute ihr Königsſchießen. 
errang Herr Dachdeckermeiſter 


beſtimmt. 


Flatow, 20. Juni. Heute Vormittag hätte in 
einem Klaſſenzimmer der gehobenen Schule leicht ein 
größeres Unglück paſſiren können, denn während des 
Unterrichtes löſten ſich auf einer Stelle an der Decke 
von den Balken die Bretter und ſtürzten mit voller 
Kraft herab. Der unterrichtende Lehrer bemerkte 
rechtzeitig die Gefahr und es gelang ihm, die Kinder 
noch vor der Kataſtrophe herauszubekommen. 

(27) Chriſtburg, 23. Juni. Nachdem es über 
14 Tage ununterbrochen geregnet, und die Futterernte 
in Folge deſſen gänzlich hatte ruhen müſſen, haben 
wir heute den Aber ſchönen Tag. In Folge deſſen 
fehlten auf dem heutigen Wochenmarkte faſt die ganzen 
Landbewohner, welche die Heuernte doch dem Beſuche 
des Marktes vorzogen, es haben daher auch die Ver⸗ 
käufer nur geringe Einnahmen gehabt. — Die Preiſe 
der Kartoffeln ſind ſeit 14 Tagen über das Doppelte 
geſtiegen. Während erſt der Zentner mit 90 Pf. bis 
1 Mark bezahlt wurde, erhielten die Verkäufer bei 
reißendem Abſatze am letzten Wochenmarkte 2 Ml. 
50 Pf. pro Zentner. — Am 5. Juli trifft hierſelbſt 
ein Remonte⸗Kommando des Feld⸗Artillerie-Regiments 
Nr. 36 ein, welches 2 Tage Quartier erhalten wird. 
— Das evangeliſche Schulſeſt findet am nächſten 
Donnerſtage in dem Grunde von Kl. Stanau, und 
das Schützenfeſt der erſten Gilde am 30. Juni im 
Appelhans'ſchen Garten ſtatt. 

)S( Pelplin, 22. Juni. Heute beging der hieſige 
Kriegerverein ſeine Fahnenweihe. Schon am frühen 
Morgen herrſchte hier ein reges Leben; alles war bemüht, 
den ankommenden Gäſten einen würdigen Empfang 
u bereiten. Stadt und Vereinslokal waren reich ge⸗ 
ſchmäckt. Mit dem um 9 Uhr 15 Min. Morgens an⸗ 
kommenden Zuge traf zuerſt der uniformirte alte Krieger⸗ 
verein aus Danzig und zu gleicher Zeit auch die Kapelle 
der Unterofftzerſchule aus Marienwerder hier ein. Bald 
kamen auch die Vereine aus Pr. Stargard, Mewe und 
Schöneck an. Kurz nach 12 Uhr erfolgte der Abmarſch 
aller eingetroffenen Vereine unter Führung des Herrn 
Hauptmann Clauß nach dem Bahnhof, um die mit dem 
Nachmittagzuge ankommenden Kameraden zu empfangen. 
Es waren dies beide Kriegervereine aus Dirſchau 
und der Verein „Boruſſia“ aus Danzig, mit welchem 
auch der Bezirkskommandeur, Herr Oberſtlieutenant 
von Schlieven eintraf. Alsdann erfolgte der Abmarſch 
nach dem Marktplatz, wo die Begrüßung durch den 
Vorſitzenden unſeres Kriegervereins, Herrn Amtsvor⸗ 
ſteher Lifka, ſtattfand. Nach der Begrüßung zogen 
fämmtlche auswärtige Vereine zur Mittagstafel in 
das Vereinslokal. Um 4 Uhr wurde zur Vornahme 
des Weihaktes geſchritten. Herr Landrath Doehn, 
welcher zuerſt die Rednertribüne beſtieg, machte der 
Feſtverſammlung bekannt, daß er von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer und König beauftragt ſei, die Uebergabe der Fahne 
an den Kriegerverein Pelplin zu vollziehen, und 
nach einer warmen Anſprache überreichte er dieſelbe 
an den Vorſitzenden Herrn Lifka. Dieſer dankte in 
bewegten Worten für die hohe Auszeichnung, welche 
dem Kriegerverein durch dieſes werthvolle Geſchenk 
zu Theil geworden iſt, und bat den Herrn Landrath, 
er möge bei nächſter Gelegenheit dem Kaiſer ſeinen 
und des ganzen Vereins Dank übermitteln. Als ein 
Zeichen der Dankbarkeit überreichte der Herr Vor⸗ 
ſitzende den Herren Oberſtlieutenant v. Schlieven undLand⸗ 
rath Döhn Diplome, wonach erſterer zumEhrenvorſitzenden 
und letzterer zum Ehrenmitgliede des Vereins ernannt 
worden iſt. Hierauf hielt Herr Domvikar Dr. Teitz eine 
kräftige Weiherede, welche er mit einem dreimaligen 

och auf das deutſche Herrſcherhaus und Vaterland 
chloß. Während der hieſige Geſangverein pauſen⸗ 
weiſe Nationallieder fang, ſchlugen die Delegirten 
fümmtlicher Vereine mit den Worten „Mit Gott, für 
Kaiſer, König und Vaterland“ zum Andenken an das 
Feſt je einen goldenen Nagel ein. Der Weiheakt 
fand durch einen Marſch ſämmtlicher Vereine durch 
die Straßen ſeinen Abſchluß. Abends wurde ein 
künſtliches Feuerwerk abgebrannt. Um 93 Uhr ver⸗ 
abſchiedeten ſich die auswärtigen Kriegervereine und 
traten die Heimreiſe an. Hierzu ſei noch bemerkt, 
daß, obwohl wir zwei Wochen lang täglich Regen⸗ 
wetter hatten, am heutigen Tage nur einige Tropfen 
niederfielen. 

[=] Krojanke, 23. Juni. Unſere am 17. Auguſt 
vorigen Jahres gegründete „Liedertafel“ erfreut ſich 
einer recht gedeihlichen Thätigkeit und berechtigt zu 
den beſten Hoffnungen. Die geſanglichen Uebungen 
werden pünktlich und regelmäßig abgehalten; auch hat 
ſich die Mitgliederzahl gegen den Anfang um mehr 
als das Doppelte vergrößert. Das Stiftungsfeſt wird 
durch ein Waldvergnügen und ein darauf folgendes 
Tanzkränzchen gefeiert werden. — Sonntag, den 
29. Juni, 10 Uhr Vormittags, wird zur Feier des 
Geburtstages unſerer evangeliſchen Kirche ein Feſt⸗ 
gottesdienſt ftattfinden. — Mit der Heu- und Klee⸗ 
Ernte iſt man hier wegen des immerwährenden 
Regens um keinen Schritt vorwärts gekommen, und 
die anfänglich viel verheißende Ernte dürfte großen 
Schaden nehmen, wenn ſich das Wetter nicht bald 
zum Beſſeren wendet. 

() Saalfeld, 23. Juni. Die im vorigen 
Jahre gegründete „Neue Schützengilde“ veranſtaltete 
zur Vorfeier des diesjährigen Schützenfeſtes ein 
Konzert und weihte bei dieſer Gelegenheit die neuan⸗ 
geſchaffte Fahne ein. Bürgermeiſter Lublewski hielt 
die Weihrede und übergab die enthüllte Fahne dem 
Major der Gilde, Kaufmann Patſchke, worauf ein 
Feſtzug durch die Stadt erfolgte. Die Fahne, ein 
Werk unſeres Mitbürgers, des Malers Kroſchinski, 
fand wegen der geſchmackvollen, künſtleriſchen Aus⸗ 
führung allgemeine Anerkennung. — Bei dem geſtrigen 
Vormittagsgottesdienſt wurde der Kirchengemeinde die 
Anzeige gemacht, daß das Königl. Konſiſtorium zu 
Königsberg beabſichtige,, die Pfarrſtelle an unſerer 
Kirche und die Superintendentur des Kreiſes 
Mohrungen dem Kreisſchulinſpektor Pfarrer Fiſcher 
in Gr. Arnsdorf zu übertragen. 

* Mohrungen, 23. Juni. Im Garten des 
hieſigen Schlößchens wurde heute Morgen beim Gras⸗ 
mähen eine wilde Ente aufgeſtört, welche dort 10 
Junge ausgebrütet hatte. Die kleinen Thierchen 
flatterten ängſtlich an der Mauer umber, während 
die Mutter ſich in der Luft in großen Kreiſen um 
den Fundort bewegte. Dieſer Fall, daß eine Ente 
in einem in der Stadt belegenen Garten, in welchem 
täglich Menſchen verkehren, brütet, dürfte wohl zu 
den Seltenheiten gehören und wird Jagdfreunde 
intereſſiren. (M. K. 3.) | 

* Pr. Holland, 23. Juni. Das geplante Pro⸗ 
vinzialfeſt des evangeliſchen Bundes, das in unſerer 
Stadt gefeiert werden ſollte, iſt auf ein Jahr ver⸗ 
ſchoben. Das zum Beſten dieſer Vereinigung arran⸗ 
girte Kirchenkonzert findet demnach ohne dieſe Gäſte 
und zwar Sonntag den 6. Juli ſtatt. 

* Rieſenburg, 21. Juni. Der Pfarrer Pfeil 
feierte heute ſein fünfzigjähriges Pfarrerjubiläum. 
Aus dieſem Anlaß überreichte eine Deputation des 
Magiſtrates und der Stadtverordneten Herrn P. den 
Ehrenbürgerbrief. 


* Graudenz, 23. Juni. Am Sonnabend ertrank 


Regiment. Obwohl zwei, an der Unglücksſtelle vorbei⸗ 
fahrende Ruderer längere Zeit nach dem Ertrunkenen 
tauchten und von der übrigen Bootsmannſchaft das 
Waſſer noch längere Zeit abgeſucht wurde, konnte die 
Leiche nicht aufgefunden werden, was erſt Sonntag 
Morgen gegen 9 Uhr geſchah. 
* Memel, 23. Juni. Geſtern Nachmittags feierte 
der hieſige Männergeſangverein der Liederfreunde im 
Schützenetabliſſement das Feſt der Fahnenweihe. 

* Bromberg, 22. Juni. Das 450jährige 
Jubiläum der Buchdruckerkunſt wurde geſtern Nach⸗ 
mittag von den „Jüngern Gutenbergs“ im feſtlich 
geſchmückten Patzerſchen Garten mit Konzertmuſik, 
Geſangsvorträgen, Feſtrede, Feuerwerk und Ball ge= 
feiert. Außer vielen anderen Feſtgäſten nahmen auch 
der Herr Regierungspräſident von Tiedemann, einige 
Regierungsräthe und Landgerichtsdirektoren theil. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 

für das nordöſtliche Deutſchland. 

Nachdruck verboten. 

25. Juni: Stark wolkig, theils heiter, viel⸗ 
fach bedeckt, iger Regen, Gewitter, mäßig 
warm, ſchwacher bis friſcher Wind. 
26. Juni: Veränderlich, wolkig, meiſt heiter, 
windig, Temperatur wenig verändert, theils 
bedeckt mit Strichregen und Gewitter. 
27. Juni: Wechſelnd wolkig, vielfach heiter, 
theils bedeckt mit Strichregen und Gewitter, 
mäßig warn; friſcher bis ſtarker, kühler Wind. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, 24. Juni. 

* [Die 450jährige Jubelfeier der Buch⸗ 
druckerkunſt in Danzig.] In dieſen Tagen, meiſtens 
in Verbindung mit dem Johannisfeſt, begehen die 
Buchdrucker und verwandten Geſchäftszweige in den 
größeren Städten die Feier des 450 jährigen Jubiläums 
der Buchdruckerkunſt, welche bekanntlich in dieſem 
Jahrhundert und beſonders in deſſen zweiter Hälfte 
eine ganz bedeutende Vervollkommnung erfahren hat. 
Die Erfindung der Schnellpreſſe und ſpäter die des 
Rotationsdrucks, die Wiedergeburt des Holzſchnittes, 
die Erfindung des Steindrucks, die Erfindung der 
Photographie und der auf ihr beruhenden Verfahren, 
endlich der Aufſchwung des Farbendruckes, alle dieſe 
Faktoren haben eine Entwicklung des Buch⸗ und 
Zeitungsgewerbes hervorgerufen, die man noch vor 50 
Jahren in das Reich der Träume verwieſen hätte, und 
den Erzeugniſſen der Preſſe eine Bedeutung verliehen, 
die weit über die Einwirkung der erſten Erzeugnifje 
des Buchdrucks auf den Kulturfortſchritt hinausgeht. 
An derſelben Stelle, wo vor 50 Jahren die Bürger⸗ 
ſchaft Danzigs das vierte Säcular⸗Jubiläum der Er⸗ 
findung der Buchdruckerkunſt beging, fand aus Anlaß 
des 450 jährigen Jubiläums dieſer geiſtigen Weltmacht 
vorgeſtern Mittags ein ſinniger Feſtakt ſtatt, durch wel⸗ 
en das Geſammtperſonal der Danziger Buchdrucke⸗ 
reien und der ſeit Sonnabend Abend zu ſeinem Jah⸗ 
restage allerdings nur in kleiner Schaar dort ver⸗ 
ſammelte Kreisverein oſt⸗ und weſtpreußiſcher Buch⸗ 
händler das Andenken an Johannes Gutenberg ehrten. 
In dem lieblichen Waldthal, welches bei der Säcular⸗ 
feier im Jahre 1840 den Namen Gutenbergs⸗Hainerhielt, 
war damals zur Herſtellung von Druckſachen (einer 
Gutenbergs⸗Ode) eine kleine offene Halle aus Holz 
errichtet worden, die nur einige Jahrzehnte den Ein⸗ 
flüſſen der Witterung widerſtanden hat. Danziger 
Buchdruckereibeſitzer im Verein mit Berufsgenoſſen 
aus der Provinz hatten es ſich zur Ehrenaufgabe 
geſtellt, die denkwürdige Stätte wieder durch einen 
„Gutenbergs-Tempel“ aus dauerhafterem Material 
u ſchmücken, der nach einem Entwurf des Herrn 
Stadtbaumeiſter Otto auf granitenem Unterbau in 
Form einer luftigen, von ſchlanken Säulen getragenen, 
mit zierlichem Gitterwerk dekorirten Halle an erhöhter 
Stelle aus Schmiedeeiſen erbaut worden iſt, ſo daß 
er einen freien Ueberblick über das Thal gewährt. 
Seine Weihe bildete den Haupttheil des vorgeſt⸗ 
rigen Buchdrucker⸗Jubiläumsfeſtes, das man mög⸗ 
licht auf den Kreis der Berufsgenoſſen be⸗ 
ſchränkt hatte. Letztere verſammelten ſich mit 
ihren Familienmitgliedern Mittags in dem feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Garten des Spliedt ſchen Etabliſſements 
zu Jäſchkenthal und zogen um 2 Uhr unter Vortritt 
einer Muſikkapelle von dort aus hinüber in den Wald 
zu der neuen Tempelhalle, in deren Mitte Altmeiſter 
Gutenbergs Gypsbüſte aus einer hochſtämmigen 
Pflanzengruppe auf die Feſtverſammlung hinabſchaute. 
Die von einem Buchdrucker -Sängerchor mit 
Orcheſterbegleitung geſungene Hymne von Herzog 
Ernſt zu Gotha eröffnete den Feſtakt. Herr 
Buchdrudereibefiger. _ Kafemann übergab hierauf 
den Tempel mit ſchlichten, herzlichen Worten der Em⸗ 
pfehlung dem Schutze der Stadt. Namens der 
ſtädtiſchen Behörden ſprach Herr Stadtrath Witting 
Dank hierfür aus. Dann hielt Herr Landesdirektor 
a. D. Rickert die Feſtrede, in welcher er die Be⸗ 
deutung der Buchdruckerkunſt als der Trägerin des 
geſammten Geiſteslebens und der Kultur, ſchilderte, 
dann die Entſtehung und die Geſchichte derſelben kurz 
ſtreifte, um zum Schluße auf die Entwickelung der⸗ 
ſelben in Danzig zu kommen, die von unſcheinbaren 
Anfängen im Jahre 1499 beginnend, heute in 
Blüthe ſteht. Zum Schluſſe ſprach er den Wunſch 
aus, daß an Stelle der Gyps = Statue 
dem Altmeiſter Gutenberg bald ein ehernes Bildniß 
geſtiftet werde. Reicher Beifall lohnte die Worte 
des Feſtredners. Der obengenannte Chor ſang nun⸗ 
mehr das Mozartſche Lied: „Brüder reicht die Hand 
um Bunde“, und dann ging es im Marſch nach dem 

eſtlokal Spliedt zurück, woſelbſt die Gehilfen ein 
Vokal⸗ und Inſtrumentalkonzert für ſich und zahl⸗ 
reiche Gäſte veranſtaltet hatten. Die Herren Prinzi⸗ 
pale, Redakteure und Buchhändler aber begaben ſich 
mit den Feſtgäſten, den Herren Stadtrath Witting, 
Stadtbaumeiſter Otto und dem Feſtredner Herrn 
Rickert nach dem Schröderſchen Etabliſſement zum 
Feſtmahle. Das Mahl wurde verherrlicht durch zahl⸗ 
reiche künſtleriſch ausgeſtattete Feſtſchriften und Tafel⸗ 
lieder und durch zahlreiche Toaſte und Reden. Aus den 
Toaſten heben wir hervor den des Herrn Buchdruckerei⸗ 
beſitzers Schroth auf Se. Majeſtät den Kaiſer und 
König, Toaſte auf die Verleger, die Buchhändler und 
die Redakteure, einen humoriſtiſchen Toaſt des Herrn 
Rickert auf die Opfer der Preſſe, als deren eines 
— aber ein bereits „abgebrühtes“ — er ſich ſelbſt 
hinſtellte, indem er die Preſſe aufforderte, bei aller 
Verſchiedenheit der Richtungen doch die Perſon der 
Redner zu ſchonen und ihnen nicht z. B. Miniſter⸗ 
ſehnſucht anzudichten, die ſie nicht hätten. Auf 
eine Aufforderung aus der Mitte der Ver⸗ 
ſammelten wurde eine Sammlung für eine Bronze⸗ 


in der Weichſel bei Sackrau ein Gefreiter vom 141. 
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büſte Gutenbergs veranftaltet, die ein ſehr er⸗ 
freuliches Reſultat ergab. So endete die Feſttafel, 
nach deren Schluß mehrere Herren Prinzipale ſich 
noch zu den Gehilfen ins Spliedtſche Lokal begaben. 
Letztere hatten unterdeſſen eine ſchöne Feier deran⸗ 
ſtaltet, die durch einen ſchwungvollen Prolog einge⸗ 
leitet wurde, auf den dann Konzertſtücke der Kapelle 
und in ſchöner Abwechslung Chöre und Quartette 
folgten. Abends wurden noch Toaſte auf die Herren 
Prinzipale ausgebracht, in deren Namen Herr Kafe⸗ 
mann herzlich dankte. Ein Tanz beſchloß die ſchöne 
Feier bei herrlicher Illumination des Gartens. 
Geſtern morgens 10 Uhr veranſtalteten mehrere Feſt⸗ 
theilnehmer eine Rhedefahrt von Weſterplatte nach 
Zoppot x. mit gemeinſchaftlichem Mittageſſen im 
Kurhaus zu Zoppot. 

[(Guſtav⸗Adolf⸗Verein.] Zum Empfange der 
Theilnehmer an der zweiten Hauptverſammlung des 
Danziger Hauptvereins der evangeliſchen Guſtav⸗Adolf⸗ 
Stiftung iſt die Stadt in Anſehung der Bedeutung 
des Vereins für die evangeliſche Kirche feſtlich ge⸗ 
ſchmückt. Bekanntlich wurde der Verein im Jahre 
1832 durch den Superintendenten Großmann in 
Leipzig zur Unterſtützung bedrängter proteſtantiſcher 
Gemeinden gegründet und hat dieſen Zwecken in 
reichſtem Maaße gedient. Indem auch wir die Theil⸗ 
nehmer an der Verſammlung in den Mauern unſerer 
Stadt willkommen heißen, wünſchen wir derſelben 
beſten Erfolg zum Segen der evangeliſchen Kirche. 

* [Fahrt des Gewerbevereins nach Danzig. 
Wie bereits im Inſeratentheil der Sonntagsnummer 
dieſes Blattes bekannt gegeben wurde, beabſichtigt der 
Gewerbeverein am Sonntag, den 29. d. Mts., eine 
Fahrt nach Danzig zu veranſtalten zum Zweck der 
Beſichtigung der kaiſerlichen Werft, des Kunſtmuſeums 
und anderer Sehenswürdigkeiten. Die Abfahrt er⸗ 
folgt hier 6 Uhr 34 Minuten, die Ankunft in Danzig 
9 Uhr 48 Minuten. Nach einem gemeinſamen Früh⸗ 
ſtück im Garten der Gambrinushalle erfolgt um 10 Uhr 
45 Minuten in zwei geſonderten Partieen unter Füh⸗ 
rung ſachkundiger 553 der Aufbruch zur Beſichtigung 
der kaiſerlichen Werft, die beſonders für Herren, 
intereſſant ift, und des Kunſtmuſeums, das mehr den 
Damen empfohlen wird. Um 12 Uhr 45 Minuten 
und 1 Uhr ſoll es vom Johannis⸗ reſp. Marienthor 
in zwei Partien per Dampfer nach Zoppot gehen, wo 
im Vicetoria⸗Hotel gemeinſam das Mittageſſen einge⸗ 
nommen wird. Von hier iſt eine Fahrt nach Oliva 
zur Beſteigung des Karlsberges und Beſichtigung des 
königlichen Gartens vorgeſehen. Um 8 Uhr 15 Min. 
erfolgt die Rückfahrt von Oliva und um 9 Uhr 
45 Min. von Danzig. In Elbing treffen die Theil⸗ 
nehmer an der Fahrt um 12 Uhr ein. Da die Fahr⸗ 
koſten ſich einſchließlich des Mittageſſens auf nur 
5,50 Mk. belaufen, ſo iſt wohl anzunehmen, daß die 
Betheiligung an der genuß⸗ und lehrreichen Fahrt 
eine recht große ſein wird. Im übrigen verweiſen 
wir noch auf das Inſerat in der heutigen Nummer. 

In Weingrundforſt] wurde geſtern die von 
Herrn Zimmermeiſter Wegmann erbauke neue Muſik⸗ 
halle durch ein Konzert der Pelz'ſchen Kapelle ein⸗ 
geweiht. Die Halle zeigte ſich bei dieſer erſten 
Probe als allen Anforderungen hinſichtlich einer 
guten Akuſtik genügend und dürfte hiernach als 
die beſte zu bezeichnen ſein, die wir in und um Elbing 
haben. Das Konzert fand trotz der kühlen Lufttempe⸗ 
ratur, die beſonders Abends das Verlangen nach oſt⸗ 
preußiſchem Maitrank bei den Konzertbeſuchern laut 
werden ließ, regen Zuſpruch und Beifall. 

* Deutſches Sängerfeſt in Wien.] Auf dem 
vierten allgemeinen Deutſchen Sängerbundesfeſt in 
Wien wird der Preußiſche Provinzialſängerbund mit 
162 Feſttheilnehmern in 18 Vereinen vertreten ſein, 
und zwar Königsberg durch den „Sängerverein“ mit 
60, die „Liederfreunde“ mit 15, die „Liedertafel“ mit 
2 und die „Melodia“ mit 4 Sängern, die Liedertafel 
zu Memel mit 3, der Geſangverein zu Kaukehmen 
mit 3, der Tilſiter Sängerverein mit 5, der Geſang⸗ 
verein zu Stallupönen mit 3, Ortelsburg mit 3, Gutt⸗ 
ſtadt mit 10, die Graudenzer Liedertafel mit 20, die 
Elbinger mit 9, Dirſchau mit 9, Danzig mit 11, Leſſen 
und Thorn mit je einem Feſttheilnehmer. 

(Perſonalien.] Dem Pfarrer Pfeil zu Rieſen⸗ 
burg im Kreiſe Roſenberg W. Pr. iſt der Rothe 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife verliehen 
worden. 

(Genoſſenſchaftlicher Verbandstag. In 
den erſten Tagen des nächſten Monats, am 4, 5. und 

Juli, wird in Danzig der 27. Provinzial⸗Ver⸗ 
bandstag der Erwerbs- und Wirthſchafts⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften für Oſt⸗ und Weſtpreußen abgehalten werden. 
Der Empfang der Gäſte findet am 4. Juli ſtatt und 
es werden ſchon Nachmittags die Verhandlungen in 
den dazu beſtimmten Räumen des Schützenhauſes 
beginnen, Sonnabend fortgeſetzt und vorausſichtlich 
gegen Abend geſchloſſen werden. Danach findet ein 
gemeinſames Feſteſſen und am Sonntag eine Seefahrt 
nach Zoppot ſtatt. Die Rückfahrt ſoll über Oliva 
mit Beſichtigung der dortigen Sehenswürdigkeiten 
erfolgen. Von der Schützenbrüderſchaft iſt in gaſt⸗ 
freundlicher Weiſe der große neuerbaute Gartenpavillon 
für die b Abe reſervirt, wo nach beendeter 
Fahrt der Abſchiedsſchoppen getrunken werden ſoll. 

* [Ein Delegirtentag des Weſtpreußziſchen 
Ausbreitungsverbandes der Hirſch⸗Duncker⸗ 
chen Gewerkvereine], welcher auch die Provinz 
Oſtpreußen, ferner den Bromberger Bezirk und 
Hinterpommern umfaßt, wird am 20. Juli in Grau⸗ 
denz jtattfinden; aus 40 Städten werden Delegirte 
erwartet. Der Verbandsanwalt Reichstagsabgeordneter 
Dr. Max Hirſch wird die Feſtrede halten. Mit dem 
Delegirtentage wird ein Ortsfeſt der dortigen vier 
Gewerkvereine (Schloſſer und Metallarbeiter, Schuh⸗ 
macher, Tiſchler und Holzarbeiter, Töpfer), Einweihung 
der neuen Fahnen der drei letztgenannten Vereine, 
Feſtzug durch die Stadt, Konzert und Ball verbunden 
werden. 

»[Preußiſche Klaſſenlotterie.] Die Ziehung 
der vierten affe der 182. königlich preußiſchen 
Klaſſen⸗Lotterie findet vom 22. Juli bis 9. Auguſt 
ſtatt. Am letzten Tage iſt nur Vormittags Ziehung. 
Die Erneuerung zu dieſer Klaſſe muß unter Vor⸗ 
legung des Looſes der vorhergegangenen Klaſſe 
bei Verluſt des Anrechts ſpäteſtens bis zum 18. Juli, 
Abends 6 Uhr, bei den königlichen Lotterie-Ein⸗ 
nehmern erfolgen. 

*Diebſtähle.] Geſtern ebend wurde die zu 
den elektriſchen Klingelzügen der Fremdenzimmer ge⸗ 
hörige Glocke mitſammt dem Kaſten aus dem Haus⸗ 
flur eines hiefigen Hotels geſtohlen. Ferner wurden 
in verfloſſener Nacht eine Anzahl blühender Roſen 
geſtohlen. Dieſer Frevel ſoll von einigen Bäckerjungen 


verübt ſein. , 
Abſchuſßt des Sperbers.] Nach einem Er⸗ 
laß des Miniſters für Landwirthſchaft, Domainen und 
Forſten ſoll für die Folge neben dem bereits früher 
angeordneten Abſchuß der den Brieftauben beſonders 
gefährlichen Raubvögel wie Wanderfalken, Habichte 
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(accipiter nisus) Bedacht genommen werden, da 
namentlich das Weibchen deſſelben unter den Brief⸗ 
tauben nicht unbedeutenden Schaden anrichtet. Die 
Königlichen ſowie die Gemeinde- und Guts⸗Forſt⸗ 
ſchutzbeamten ſind deshalb in geeigneter Weiſe zu ver⸗ 
anlaſſen, ihr Augenmerk auch auf die Vertilgung der 
Sperber zu richten. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 24. Juni. 

Vom geſtrigen Tage bleibt das Urtheil gegen 
Johann Wohlgemuth aus Lärchwalde noch nachzu⸗ 
tragen. Daſſelbe ſetzt eine Strafe von 5 Jahren 
und 3 Monaten feſt. 9 5 
Auf der Anklagebank ſitzt heute die unverehelichte 
Anna Schmidt aus Ketſchendorf, in Laakendorf ge⸗ 
boren, wegen Diebſtahls vorbeſtraft, katholiſch. Die⸗ 
ſelbe iſt beſchuldigt, am 4. Juli in Marienburg einer 
ur Abnahme von Eiden ermächtigten Behörde ein 
Zeugniß wiſſentlich falſch abgelegt zu haben. Im 
Intereſſe der Sittlichkeit wird die Oeffentlichkeit aus⸗ 
geſchloſſen. Das Urtheil lautete auf ſchuldig unter 
Annahme mildernder Umſtände. Die Strafe wurde 
auf 10 Monate Gefängniß feſtgeſetzt. — Die zweite 
Verhandlung richtet ſich gegen die unverehelichte 
Marie Kilian aus Roſenkranz, Kreis Stuhm, wegen 
Körperverletzung mit nachfolgendem Tode. Der 
Spruch der Geſchworenen lautet auf Freiſprechung, 
welchem Urtheile ſich der Gerichtshof anſchloß. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Deſſau, 21. Juni. Die Fertigſtellung des 
Denkmals für Wilhelm Müller, den Dichter der Grie⸗ 
chenlieder, wird nunmehr beſtimmt zum Herbſt zu 
erwarten ſein. Die feierliche Enthüllung iſt zum 18. 
Oktober feſtgeſetzt. 

* In Krakau ſollten am 30. d. M. die Ge⸗ 
beine des polniſchen Dichters Micklewicz's beigeſetzt 
werden. Die Feier iſt indeſſen auf den 4. Juli d. 
J. verſchoben worden. Adam Mickiewicz ſterbliche 
Reſte ruhten bisher auf dem Kirchhof von Montmo⸗ 
rency bei Paris. Die Ueberführung wird durch eine 
polniſche Deputation geſchehen, an deren Spitze Dr. 
Galezowski ſteht. i 

* München, 23. Juni. Der 18. deutſche Aerzte⸗ 
tag wurde heute im Rathhauſe von dem Vorſitzenden 
Dr. Graf⸗Elberfeld eröffnet und von dem Miniſter 
des Innern, ſowie dem Bürgermeiſter begrüßt. Nach 
verſchiedenen geſchäftlichen Mittheilungen referirten 
Wallichs⸗Altona, Henries⸗Leipzig, Ziemſen⸗München 
und Hartmann⸗Berlin über die Reform der ärztlichen 
Prüfungsordnung. Die Kommiſſionsanträge wurden 
im Weſentlichen angenommen. Anweſend waren 107 
Delegirte, welche 9177 Stimmen vertreten. Der 
Aerztetag nahm eine von Profeſſor v. Ziemſen und 
Bumke beantragte Reſolutlon an, in welcher aus⸗ 
geſprochen wird, daß der mediziniſche Unterricht einer 
Reorganiſation bedürfe behufs gründlicherer praktiſcher 
Ausbildung der angehenden Aerzte. Zur Prüfung 
der Frage wurde eine beſondere Kommiſſion eingeſetzt. 


Arbeiterbewegung. 

* Köln, 23. Juni. Unter den Dachdeder- und 
Bauklempner⸗Geſellen iſt ein Streik ausgebrochen, 
weil die Meiſter allen dem Fachverein angehörenden 
Geſellen gekündigt haben. 

Prag, 23. Juni. Angeſichts eines bevor⸗ 
ſtehenden neuen Bergarbeiterſtreiks hat der Montan⸗ 
verein die Solidarität der Gewerkſchaften beſchloſſen. 
Keine Gewerkſchaft darf künftighin einſeitig Kon⸗ 
zeſſionen zugeſtehen. 

In Catalonien ſind zahlreiche Fabriken in 
Folge eines Streiks geſchloſſen; 10,000 Arbeiter ſind 
beſchäftigungslos. . 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 23. Juni. Ueber 17,000 Perſonen 
haben am geſtrigen Eröffnungstage des Feſt⸗ und 
Schauſtellungsplatzes vom zehnten deutſchen Bundes⸗ 
ſchießen die Eingänge paſſirt. Die meiſten Bauten 
ſind bereits fertig geſtellt und ihre innere Aus⸗ 
ſchmückung iſt begonnen worden. Tagtäglich entſtehen 
noch neue Bauten und werden neue Einrichtungen 


etroffen. Als neueſte Einrichtung darf der Ent⸗ 
ſchluß der kaiſerlichen Oberpoſtdirektion gelten, 
nach welchem vom 1. bis 14. Juli auf dem 


Schützenplatz ein „Poſtamt des X. Deutſchen Bundes⸗ 
ſchießens Berlin N.“ eröffnet werden wird. Nicht 
bloß Brief⸗, ſondern auch Werth⸗Rohrpoſtſendungen 
und Telegramme wird daſſelbe befördern, ſo daß den 
fremden Gäſten jede nur mögliche Bequemlichkeit ge⸗ 
boten werden wird. Die freie Lage des Platzes vor 
dem Thore geſtattet es, daß dieſes Projekt auch zur 
Ausführung gelangen kann. Das Eingangsthor zur 
Ausſtellung erhält ein burgartiges Ausſehen. Daſſelbe iſt 
die Pforte zu einer kleinen Stadt mit Hallen, Zelten und 
Wirthshäuſern. Fallgitter, Zinnenkranz, Thürmchen und 
Wehrgänge ſchmücken daſſelbe und zu beiden Seiten des 
Thores ſtehen kräftige Mauern, an deren Ecken abermals 
ſtattliche Thürme aufgeführt worden find. Daß dieſe 
großen Quadern aus Holz beſtehen, iſt bei der Art des 
Baues ſelbſtverſtändlich. Dem Hauptportal gegenüber 
erhebt ſich der ſtattliche Gabentempel, und mehr im 
Hintergrunde das Schießbureau und die langgedehnte 
Schießhalle. Zur Linken des Eintretenden liegt die 
geräumige Feſthalle, zur Rechten eine Reihe von Pavillons, 


welche von mehreren Bierbrauereien aufgeſtellt 
worden ſind. Hier befindet ſich auch der ſo⸗ 
genannte Budenplatz. Die Anlage deſſelben iſt 


einem ſehr lebhaften Verkehre angepaßt. Als eine 
der ſchönſten Bauten darf der Gabentempel gelten. 
Derſelbe macht im Unterbau den Eindruck des Maſſiven 
und Kräftigen. Aus dem Unterbau führen breite 
Treppen zu einem Pavillon hinauf, wo die Ehren⸗ 
gaben des Feſtes zur Ausſtellung kommen follen. 
Auf dem hohen Kuppeldach hat eine Fortuna mit 
rollender Kugel Pl 3 gefunden. Die Kugel ſelbſt 
wird durch eine “terne abgeſchloſſen, die ſich in 
einer Höhe von ewa 20 Metern befindet. Ein 
ſehr huͤbſcher freundlicher Bau iſt auch die Feſt⸗ 
halle in ihrer Längsfront von 150 Metern. 
Dieſer gewaltige Bau iſt auf mehr als 5000 Gäſte 
eingerichtet. Die Halle beſitzt eine Breite von 36 
Metern. Der Länge des Gebäudes entſprechend 
mußte der Baſilikaſtil verwandt werden, und jo erhält 
die Halle durch die Seitenfenſter des Mittelſchiffes 
ein angenehmes Oberlicht. Der Portalthurm, der ſich 
über den drei Haupteingängen erhebt, erreicht eine 
Höhe von ca. 30 Metern. Kleinere Treppenthürmchen 
flankiren den Hauptbau, während an den 
vier Ecken des Gebäudes viereckige Thürme ſich 
erheben. Das erhöhte Dach des Mittelſchiffes iſt 
mit Flaggen geſchmückt und auch von den Thürmen 
werden größere Fahnen flattern. Der breite Fries des 
Portalbogens auf der Südſeite iſt mit Standſcheiben 
geſchmückt. Die Hallenfenſter bringen in reichen Ma⸗ 
lereien figürliche Darſtellungen zur Schau. — Vor⸗ 
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und Baumfalken auch auf den Abſchuß des Sperbers läufig iſt dieſe kleine Stadt, die einem luſtigen Völk⸗ 


chen Aufenthalt gewähren ſoll, 
Bauzaun umſchloſſen. Die Handwerker verrichten 
emſig ihr Tagewerk, jo daß noch vor Ablauf der zwei 
Wochen, die uns von dem Beginn des Feſtes trennen, 
alle Arbeiten beendet ſein werden, deren Koſten bereits 
eine Million Mark überſtiegen haben. 


* Ein vergiftetes Auditorium. Die Vorleſung 
des Profeſſor's Kundrat, des Vorſtandes des patholo⸗ 
giſch⸗ anatomischen Inſtituts in Wien, erfuhr am 
Donnerſtag Vormittag durch einen eigenthümlichen 
Zwiſchenfall eine Unterbrechung. Der Hörſaal war 
dicht beſetzt, als ein unter den Studenten ſich plötzlich 
vernehmbar machendes Huſten und Nieſen die Auf⸗ 
merkſamkeit des Profeſſors erregte. Gleichzeitig erhoben 
ſich zahlreiche Studenten von den amphitheatraliſch 
aufgebauten Bänken, um dem Ausgange zuzueilen. 
Einige von ihnen trugen Spuren eines heftigen Un⸗ 
wohlſeins an ſich. Profeſſor Kundrat ſelbſt blieb eben⸗ 
falls nicht verſchont; er fühlte ſich gleichfalls plötzlich 
unwohl, doch erfaßte er ſofort die Situation und 
eilte zu dem anſtoßenden Laboratorium, deſſen Thür 
geöffnet war und aus welchem ſcharfe Dämpfe in den 
Hörſaal ſtrömten. Ein giftiges, in offener Schale be⸗ 
findliches Sublimat war zum Verdampfen gelangt und 
hatte bald den Hörſaal erfüllt, wodurch ſich die 
ſchon angedeuteten Folgen bei den im Hörſaal An⸗ 
weſenden einſtellten. Sämmtliche Studenten, etwa 
zweihundert an der Zahl, waren unterdeſſen ins Freie 

eeilt, während Profeſſor Kundrat trotz ſeines Unwohl⸗ 


von einem hohen 


King die nöthigen Verfügungen traf. Ernſte Konſe⸗“ Roggen Nan d 


quenzen zog der Unfall glücklicherweiſe nicht nach ſich. 
Die unterbrochene Vorleſung wurde jedoch nicht wieder 
aufgenommen. 

* Belt, 23. Juni. Bei der heutigen Wahl eines 
Richters hat in Kalocſa ein Kampf ſtattgefunden; 
acht Perſonen ſind verwundet, drei todt. Die ange⸗ 
griffenen Gendarmen machten von ihrer Schußwaffe 
Gebrauch und es wurde Militär aufgeboten. Weitere 
Expreſſe werden befürchtet. 

* Rom, 23. Juni. Laut Meldung des „Capitän 
Fracaſſa“ aus Neapel hat die Unterſuchung des vor⸗ 
geſtern Nachts unter Cholera-Symptomen geſtorbenen 
armen Arbeiters ergeben, daß derſelbe ſich durch ver⸗ 
dorbene Nahrungsmittel längere Zeit genährt und ſeit 
10 Tagen an Dyſenterie gelitten hatte, daß ſomit kein 
Cholerafall mit möglichen epidemiſchen Konſequenzen 
vorgelegen. 

Paris, 23. Juni. Bei einem Wettfliegen von 
Brieftauben legte geſtern die Siegerin den Weg von 
Perigneur nach Paris (fünfhundert Kilometer) in 
7 Stunden 34 Minuten zurück. 

* Die Cholera verbreitet ſich in Spanien von 
Tag zu Tag. Nach in Madrid eingegangenen Nach⸗ 
richten aus Carcagente in der Provinz Valencia ſind 


daſelbſt 5 Cholerafälle vorgekommen, von denen einer z 


tödtlich verlief. Auch aus Moratalle (Provinz Mur⸗ 
ria) werden mehrere bedenkliche Erkrankungen ge⸗ 
meldet, ferner ſollen auch in Quatretonda bei Rugat 
ſechs Cholerafälle, darunter drei mit tödtlichem Ausgang, 
vorgekommen ſein. Nach einer Meldung aus dem 
Dorfe Fenollet in der Provinz Valencia ſollen dort 
ebenfalls fünf Cholerafälle vorgekommen ſein, von 
denen einer tödtlich verlief. — „Reuters Bureau“ 
meldet aus Tanger, der Sanitätsrath von Marokko habe 
eine fünftägige Obſervation⸗Quarantäne für Schiffe aus 
ſpaniſchen Mittelmeerhäfen und eine ſolche von 3 Tagen 
für aus Cadix oder Gibraltar kommende Schiffe eingeführt. 
— DerBufarefter Sanitätsrath hat die nöthigen Vor⸗ 
kehrungen gegen die Einſchleppung der Cholera ge⸗ 
troffen. — Seit den letzten telegraphiſchen Nachrichten 
ſind in Fu de Rugat eine Erkrankung und ein 
Todesfall, in Montichelvo zwei Erkrankungen und ein 
Todesfall und in Benigamin weder Todesfälle noch 
Erkrankungen vorgekommen. 

Paris, 23. Juni. Dem „Temps“ zufolge hat 
der Liquidator für die Geſellſchaft zu dem Bau des 
Kanals von Korinth den Aktionären mitgetheilt, daß 
die neu konſtituirte „Socisté Hellénique“ mit einem 
Aktienkapital von 5 Millionen Franes den Ausbau 
und den Betrieb des Kanals von Korinth übernehme. 

* Der Staatsſekretär des Reichspoſtamtes van 
Stephan überwies dem Zentralkomitee zur Errichtung 
eines Nationaldenkmals für den Fürſten von 
Bismarck in der Reichshauptſtadt als Ergebniß der 
von Angehörigen der Reichs-Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Verwaltung gezeichneten Beiträge 21,082 Mark. — 
Das Dresdener Zweigkomitee überwies dem Zentral⸗ 
Komitee als erſte Rate 8,877,75 Mark. 

* Wien, 23. Juni. In Steiermark find in den 
letzten Wochen zahlreiche influenzaartige Bronchitisfälle 
vorgekommen, weshalb die Behörden beſondere Er⸗ 
hebungen über den Charakter und die Verbreitung 
der Krankheit angeordnet haben. 

* München, 23. Juni. Die 30. Jahresverſamm⸗ 
lung des deutſchen Vereins der Gas⸗ und Waſſer⸗ 
fachmänner wurde heute hier im Muſeumſaale durch 
den Vorſitzenden Direktor Cuno (Berlin) eröffnet. 
Nach der Begrüßung durch den Miniſter des Innern 
v. a und den Oberbürgermeiſter Dr. v. Wieden⸗ 
mayer ſprachen Direktor Kohn (Frankfurt) über die 
Entwickelung der Gasinduſtrie und Geheimrath Dr. 
v. Pettenkofer über die Verunreinigung und Selbſt⸗ 
reinigung. der Flüſſe. ö 

— Einen deutſch⸗ amerikaniſchen National⸗ 
Feiertag beabſichtigen die Deutſchen in Nordamerika 
einzuführen. Zu dieſem Zwecke fand, wie von dort 
geſchrieben wird, am 27. Mai in Milwaukee eine 
große Verſammlung ſtatt, zu welcher mehr als 300 
deutſche Vereine aus allen Vereinigten Staaten Ver⸗ 
treter entſandt hatten. Nach langen Debatten, wäh⸗ 
rend man unter anderem den Sedantag und 
den Tag des Stralauer Fiſchzuges vorgeſchlagen 
hatte, einigte man ſich auf den 6. Oktober, 
an welchem Tage ſich vor 83 Jahren die erſten 
deutſchen Koloniſten in Germantown niedergelaſſen 
hatten. Es wurde auch ſofort ein Komitee erwählt, 
welches die Vorbereitungen zur Feier dieſes Tages in 
allen von Deutſchen ſtärker bewohnten Städten Nord⸗ 
amerikas vorbereiten ſolle. Gleichzeitig wünſchte man, 
daß zu jenem Tage von dem Komitee eine Broſchüre 
veröffentlicht werden möge, welche die Verdienſte der 
Deutſchen um die allgemeine kulturelle Entwickelung 
der vereinigten Staaten darſtelle. 

„Einen köſtlichen Witz hat der Druckfehler⸗ 
teufel dieſer Tage dem Zettel eines Hoftheaters 
beſcheert. Nach Aufführung des Perſonals von 
Moſers Schwank „Nervös“ war zu leſen: „Zwiſchen 
dem 2. und 3. Akt liegen 6. in Wochen“. Der fatale 
Druckfehler war allerdings geeignet, Verſchiedene 
nervös zu machen. Als man die Abſonderlichkeit der 
Bemerkung gewahr wurde, änderte man den Satz 
richtig um in: „Zwiſchen dem 2. und 3. Akt liegen 
6 Wochen“, aber die erſte Zettelauflage war bereits 
in ſo zahlreichen Exemplaren ausgegeben, daß die 
Sache nicht mehr ohne Aufſehen aus der Welt ge⸗ 
ſchafft werden konnte. 
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| durch Annoncen 


Telegramme. 


Berlin, 24. Juni. Der Kaiſer genehmigte 
das Entlaſſungsgeſuch des Finanzminiſters 
v. Scholz unter gleichzeitiger erleihung des 
Kreuzes der Großkomthure vom Hohenzollern⸗ 
orden. Der Oberbürgermeiſter von Frank⸗ 
furt a. M. Miquel, iſt zum er a 
ernannt und übernimmt die Geſchäfte im Juli. 
— — — . —— 


Haudels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börfenberichte. 


„Berlin, 24. Juni, 2 Uhr 35 Min. Nach. 
DB eier Seit. Cours vom 23.6. | 24.16. 
37 pct. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 98,20 98,10 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 98,10 98,20 
Oeſterreichiſche Goldrente 94.50 94,60 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 89,20 89,50 
Gel anknoten 232,50 233,70 
Oeſterreichiſche Banknoten 174,10 175,10 
Deutſche eichsanleihe 4 107,40 107,30 
4 pCt. preußiſche Confolß . 106,10 | 106,— 
EpCt. Rumüniee 102,50 102,40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten | 110,50 110,10 
e. 


Produften-Börj 

, l eee e ZEIG, 
204,.— 204,50 
180,25 181,— 
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Cours von 
Weizen Juni⸗Juli 
Sept.⸗Okt. 


Juni⸗ 157,— 157,50 


Sept.⸗Okt. 147,70 148,70 
etroleum loco 23,10 23,10 
böl Juni 68,90) 68,20 
Septbr.⸗Okft t. 55,70 54,80 
Spiritus 70er Juni⸗Jull 35,10 35,10 


Königsberg, 24. Juni. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, 


Woll“, Mehl und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 0 piritus⸗Com 


Spiritus pro 10,000 L/. excl, Faß. 
Tendenz: Feſt. 
Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingentitrtt 
Loco nicht contingentirt 
Juni contingentirt 
Juni nicht contingentirt 


.. 56,50 4 Brief. 
36,00 „ bez. 


36.25 . Brief. 


Danzig, den 23. Juni 
Weizen: Unver. 150 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farb. inl. 180 —181 4, hellb. inf. 182— 183 ., hochb. 
und glaſig inländ. 186 187 „A, Termin Juni⸗Juli 120pfd. 
n 137,50 &, Okt.⸗Nov. 126pfd. zum Tranſit 


Roggen: Geſchäftslos. inl. — A, ruſſiſcher od. poln. 
Tranf. A, per Juni⸗Juli 120pfd. z. Tranſ. 
101,50 4, per Okt.⸗Nov. 120pfd. 3. Tranſ. 95,00 % 
Gerſte: Loco kleine inländiſch — A 
Gerſte: Loco große inländiſch — „A 

afer: Loco inl. — A 

rbſen: Loco inl. — A 


Königsberger Produetenbörſe. 


21. 23. 
Juni. Juni. Tendenz. 
R.⸗Mk.] N.⸗Mk. 
Weizen, hochb. 125 Pfd. .| 182,25 | 182,25 Junverändert 
Roggen, 120 Pfd. 137,50 137,50 do. 
Gerſte, 107/8 Pfv. 133,00 133,00 do. 
Safer, feiner 9100 146,00 do. 
bſen, weiße Koch⸗ 140,00 140,00 do. 
Spiritusmarkt. 


Stettin, 23. Juni. Loco ohne Faß mit 50 4. Konſum⸗ 
BZ 54,70, loco mit 70 A Konfumfteuer 35,00 4, pro 
uni 34,50, pro Auguſt⸗September 35,00. 
Danzig, 23. Juni. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
kontingentirt 54,50 Gd., pro Oktober⸗Dezember kontin⸗ 
entirt 51,00 Gd., pro November⸗Mai kontingentirt 51,56 
d., loco nicht kontingent. 34,50 Gd., pro Oktober⸗ 
Dezember nicht kontingentirt 31.50 Gd., pro November⸗ 
Mai nicht kontingentirt 32,00 Gd. 


Zucker bericht 
Magdeburg, 23. Juni. Kornzucker erkl. 92 % Rendem. 
16,65. Kornzucker exkl. 88 % Rendement 16,10. Korn⸗ 
wer exit. 75 % Rendement 13,70. — Stetig. — 
em. Raffinade mit Faß 27,00. Melis I. mit Faß 26,00. 
Tendenz: Ruhig. 


Geſundheitsregel. 

Unreiner, ſchlechter Zuſtand des Blutes hat ſeine 
Urſache in functioneller Störung der Verdauungs⸗ 
Anz Leber und Nieren und iſt die Urſache von 
8 u Hautausſchlag, Schwären und allgemeiner 

hwäche. 

Behufs Vornahme einer gründlichen Reinigung 
des Blutes und zur Beſeitigung obenerwähnter Zu⸗ 
ſtände bediene man ſich Warner's Safe Cure, welches 
einen günſtigen Erfolg nie verfehlt. 

Zu beziehen in den bekannten Apotheken à Mk. 4 
die Flaſche. Haupt⸗Depots: Leiſtikowſche Apotheke in 
Marienburg und Apotheke zur Altſtadt in Königs⸗ 
berg i. Pr. 

ESCRETNA TR BTL LE ER A ee ea 

Nicht allein jeder Kopfſchmerz und Migräne 
wird durch den Gebrauch von Apotheker Dallmann's 
Kola⸗Paſtillen beſeitigt, ſondern dieſelben ſind gleich⸗ 
eitig ein anregendes, den Magen und die Nerven 
f Mittel, welches in keiner Familie fehlen 
ollte. Schachtel 1 M. bei Apotheker C. Radtke, 
Haeusler und Pohl, Elbing. 


Erfol 9 erzielt man nur, wenn die 


Annoncen zweckmäßig abge⸗ 
faßt und typographiſch an⸗ 
gemeſſen ausgeſtattet Find, 
ferner die richtige Wahl der geeigneten Zeitungen 
etroffen wird. Um dies zu erreichen, wende man 
N an die Annoncen = Expedition von Rudolf 
Mosse, Berlin SW.; von dieſer Firma werden 
die zur Erzielung eines Erfolges erforderlichen 
Auskünfte koſtenfrei ertheilt, ſowie Inſeraten⸗Ent⸗ 
würfe zur Anſicht geliefert. Berechnet werden 
lediglich die Original Zeilenpreiſe der Zeitungen 
unter Bewilligung höchſter Rabatte bei größeren 
Aufträgen, ſo daß durch Benutzung dieſes Inſti⸗ 
tuts neben den ſonſtigen großen Vortheilen eine 
Erſparniß an Inſertionskoſten erreicht wird. 


Seiden⸗Grenadines, ſchwarz und farbig 
(eich alle Lichtfarben), Mk. 1,55 p. Meter 
is Mk. 14,80 (in 12 verſch. Qual.) ver⸗ 
ſendet robenweiſe porto- u. zollfrei das Fabrik⸗ 
Depot . Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 
25 Pf. Porto. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Bertha Schulz⸗Wagten 
mit Den Karl Wichert⸗Gr. Maulen. 
— Frl. Anna Fellmann mit dem 
Hauptmann und Compagnie = Chef 
Reinhold Manske⸗Bromberg. — Frl. 
Auguſte Kiep⸗Kl. Zünder mit dem 
Hoſbeſther Otto Rexin⸗Gotteswalde. 
Geboren: Eduard Müller⸗Danzig S. 
— A. Schwabe⸗Neuſtadt Weſtpr., S. 
— Ludwig Krauſe⸗Ramkau, T. — 
Th. Dähnke⸗Peterhof, T. — Ras⸗ 
muſſen⸗Ober⸗Plehnen, S. 
Geſtorben: Frau W. Kanarska⸗Brom⸗ 
berg 78 J. Frau Louiſe Kittel⸗ 
Culmſee 86 J. Frl. Emilie Luck⸗ 
ftaede-Danzig. verw. Frau Henriette 
Perl⸗Bromberg 75 J. Frau 
riette Peters ⸗Curau 63 J. 
Emilie Neumann⸗Tiegenhof 36 J. — 
Ernſt Schultz⸗Halbſtadt, 26 J. — 
Nr: Bertha Groß⸗Tilſit. — Adolf 
äſchkein⸗Graudenz, 19 J. — Frau 
Emma Meyer⸗Memel. — Gutsbeſitzer 
Johann Bouſien⸗Cumehnen, 80 J. — 
Frau Marie Hoppe⸗Königsberg, 49 J. 
— Rechnungsrath Johann Ikert⸗ 
Juſterburg, 78 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 24. Juni 1890. 

Geburten: Fabrikarbeiter Carl 
Ritter S. — Arbeiter Joſeph Gehr⸗ 
mann S. 

Eheſchließungen: Fabrikarb. Otto 
Aßmann⸗Elb. mit Johanna Koßmann⸗ 
Elb. — Schloſſer Johann Kuhn⸗Elb. 
mit Maria Kriegel⸗Elb. 

Sterbefälle: 1 Friedrich 
Schikorr 50 J. — Fabrikarbeiter Carl 
Ritter S. 6 Std. — Zimmergeſellenfrau 
Maria Teuchert, geb. Nikolaiski, 35 J. 


Tages⸗Ordnung 
5 zur 
Stadtverordnetenſitzung 


am 27. Juni 1890. 


1) Neuwahl eines Mitglieds der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Veranlagungs⸗Com⸗ 
miſſion. 
2) Neuwahl eines Mitgliedes der 
Schlachthaus⸗Commiſſion. 
3) Neuwahl eines Vorſtehers des Peſt⸗ 
budeſtifts. 
4) Neuwahl eines Armenvorſtehers. 
5) Neuwahl von Mitgliedern der 
Rathhausbau⸗Commiſſion. 
6) Wahl von Sachverſtändigen zur 
Abſchätzung von Flurſchäden. 
7) Petition. 
8/9) Urlaubsgeſuche. 
10) Abſchluß der Sparkaſſe p. Mai er. 
11) Alterszulagen. 
12) Renumeration. 
13) Rechnung des Leihamts pro 1889. 
14) Neuwahl eines Mitglieds der 
Klaſſenſteuer⸗Reklamations⸗Com⸗ 
miſſion. 
15) Neubeſetzung einer Armenarztſtelle. 
16) Ankauf von Straßenterrain in der 
Leichnamſtraße. 
17) Herabſetzung der Caution des 
Pächters der Anſchlagstafeln. 
18) Kohlenlieferung pro 1890/91. 
19) Bau eines Schulhauſes auf der 
Speicherinſel. 
20) e in der höh. Töchter⸗ 
chule. 
21) Reparaturbau in der Turnhalle. 
22) Verſtaatlichung des Realgymnaſiums. 
23) Unverzinsliche Kriegsſchuld betr. 
24) Die Straßen⸗Abfuhr betr. 
25) e der Rathhauskaſtellanſtelle 
betreffend. 
Elbing, den 24. Juni 1890. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
gez. Horn. 


Hürger⸗Reſlouree. 


Donnerſtag, den 26. Juni er.: 
Nachmittags- Concert. 
Anfang 5 Uhr. 

Der Vorſtand. 


Elbinger Fiſcher⸗Verein. 
Sonnabend, den 28. Juni er., 

Abends 8 Uhr: 

Im Vereinslocal Fiſchervorberg 7, Legan. 

Tagesordnung: 

1) Neuwahl des Vorſtandes. 

2) Kaſſenbericht des Vereins. 

3) Kaſſenbericht der Fiſcher⸗Sterbekaſſe. 

4) Vereins⸗Angelegenheiten. 

5) Aufnahme neuer Mitglieder. 
Rege Betheiligung, auch ſeitens der 

Mitglieder vom Drauſenſee, ſehr erwünſcht. 
Elbing, den 24. Juni 1890. 


Der Vorſtand. 


— —— —̃—ö — 
Geſucht von ſogleich werden auf ein 
gut verz. Haus zu 5½ pCt. 67000. 
Mark; auf Wunſch kann noch ein 
Nebengebäude mit verpfändet werden. 
Wo? jagt die Expedition d. Zeitung. 


ein⸗⸗ 
rau 


Gewerbehaus. 


Donnerſtag, d. 26. Juni bis incl, 
Sonntag, d. 29. Juni: 


HOMOTISL. SOLTGBN 


der beliebten 


Norddeutſchen Sänger, 


Herren Gäme, Walther Kröning, 
Ludwig, Jülich, 
Bansemer und Goerke. 
Auftreten des vorzüglichen Humoriſten 

und Damendarſtellers 
Gustav Ahrendsen. 
Anfang 8 Uhr. Entree an der Caſſe 
60 Pf. Im Vorverkauf bei den Herren 
Conditor Maurizio und Thiem 50 Pf. 


Gewetrbe-Verein. 


Sonntag, den 29. Juni: 
Vergnügungsfahrt 


nach Danzig 
für die Mitglieder und deren 
Damen. 

Abfahrt 6,34 früh; Beſichti⸗ 
gung der kaiſerl. Werft (für die 
Vaunen des Kunſtmuſeums (f. d. 

amen). Dampferfahrt über See 
nach Zoppot, Diner dort, Beſuch 
von Oliva, Rückkehr 12 Uhr Ab. 

Billets, ſowie ausführl. Pro⸗ 
gramms ſind von Montag früh 
bis Freitag Abend bei ©. 
Meissner, Alter Markt 44, zu 
haben. Preis: M. 5,50 für die 
Eiſenbahn und Dampferfahrt und 
Mittageſſen. 

Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Am 1. Juli tritt in Colonie Brinsk 
eine Poſtagentur in Wirkſamkeit, welche 
ihre Verbindung mit dem Poſtamte in 
Lautenburg (Weſtpr.) und mit der Poſt⸗ 
agentur in Neuzielun erhalten wird. 

Dem Lanzbeſtellbezirke der neuen 
Poſtagentur werden folgende Ortſchaften 
zugetheilt werden: Adlig Brinsk, Rg. 
Grüneiche Fo. Vw., Glinken D., Schneide⸗ 
mühle III., Schneidemühle I. und II., 
Oſtrowy⸗Brinsk Gm, Wengornia D., 
Brynsk⸗Czaruy D., Buczkowo Fo., Noſſeck 
M.⸗G., Kienheide Fo. 

Danzig, den 19. Juni 1890. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 


Wagener. 
1 BER 


E Avis! el 


Ich beabſichtige, meine Packkammer 
und das Verſand⸗Geſchäft in 
nächſter Zeit zu verlegen. 

Mein großzes Lager erſchwert den 
Umzug. Denſelben bequemer zu machen, 
werde von heute ab meine ſämmtlichen 


Colonial⸗ u. Fett⸗ 
Waaren, 
wie Delicateſſen u. ſ. w. 


zu herabgeſetzten Preiſen verkaufen. 


— & — 
aſſee, mp 
beſonders auf meine e rein⸗ 
ſchmeckenden Caffees erlaube mir auf⸗ 
merkſam zu machen. — Trotz der immer 
weiter ſteigenden Caffeepreiſe bin ich in 
der Lage, durch rechtzeitige Deckung 
meines Bedarfs, das Pfund 20—30 
Pfennige billiger wie ein jedes andere 
Geſchäft zu verkaufen. 

Möge das Publikum genau darauf 
achten, ob ein volles Viertel = 125 
Gramm, oder nur / Pfund 100 
Gramm, verabreicht wird. 

um Beiſpiel: 
Wenn 1 Pfund = 500 Gramm ge 
röſteter Caffee 1 M. 30 Pf. koſtet, be⸗ 
trägt ein volles Viertel = 125 Gramm, 
33 Pfg. Werden aber von 1 Pfund 
5 Fünftel Pfunde = à 100 Gramm 
ausgewogen und für / Pfd. 30 Pfg. 
bezahlt, dann kauft das Publikum an⸗ 
ſcheinend billig, bezahlt aber für das 
Pfund nicht 1 M. 30 Pf, ſondern 
1 M. 50 Pf., alſo um 20 Pfennige zu 
theuer. 5 


A. Prochnow, 
42. Alter Markt 42. 


Pianinos mit der neueſten 


Patent⸗ u. Re⸗ 
petitions mechanik, von groß. Ton⸗ 
fülle u. feſter Stimmung empfiehlt zu 
außergewöhnlich billigen Preiſen 


J. Altrichter, 


Waſſerſtraße 23. 


hält größte Auswahl Möbel in Mn 
Holzarten. 
u. Schlafſophas, Bettgeſtelle mit Feder⸗ 
matratzen, Haus⸗ und Küchenmöbel zu 
billigſten Preiſen. 


Be 1 Elbing, Junkerſtr. 31. 


billig zu vermiethen 


Die ſo ſehr beliebten 5 


[Dromenndenfihnben Sttnnoſchuhe 


für Damen, Herren und Kinder 
ſind in recht großer Auswahl vom einfachjten bis zum hochelegan⸗ 
teſten Genre, mit hohen und niedrigen Abſätzen, in breiten und 


ſpitzen Facons RE eingetroffen und empfehle ich 


dieſe zu ganz ſoliden Preiſen. 


J. WIIHHGdorff Nachf. 


Strandſchuhe aus farbigem Leder und Segeltuch verkaufe 


ich, um damit zu räumen, ſehr billig aus. 


Grand Restaurant 
Wein- Grosshandlung 


empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte ſeinen 


ſehenswerthen altdeutschen Keller 


neben vorzüglichen Speiſen und Getränken; außer⸗ 
dem empfehle meine anerkannt guten Weine zu 


M. Aussen, Brückſtraße. 


E = 


civilen Preifen. 


Wer ein billiges und gutes Blatt 
halten will, der abonnire bei der nächſtgelegenen Poſtanſtalt oder bei 
dem Landbriefträger lt. amtliche Zeitungspreisliſte pro 1890 unter 


No. 875 für 0 
Mark vierteljährlich 


auf die täglich in 8 großen Seiten erſcheinende, für freiheitliche Ent⸗ 
wickelung und Wahrung der Volksrechte kämpfende, unabhängige 


Berliner Morgen⸗Zeitung 


mit täglichem Familienblatt. Dieſelbe entſpricht allen Anforderungen, 
die man an eine gute Tageszeitung ſtellen kann. Sie bringt Leitartikel, 
politiſche Ueberſichten, ausführliche Lokal⸗ und Provinzial⸗Nachrichten, 
täglichen Conrszettel, Räthſel, Briefkaſten, Gerichtsverhandlungen 
neben einem ausgedehnten, mannigfachen Unterhaltungstheil. 

Im nächſten Quartal erſcheinen folgende Spannende Romane: 
[Wer fühnt's? von E. Vely. Der alte Geiger von R. Ortmann. 


80000 Abonnenten!!! 


9 0 
ghe⸗ franco von der Expedition der „Berliner 
Probe⸗Rummern Morgen⸗Zeitung“, Berlin SW. zu beziehen. 


— — — — — ͤ ꝗ——ẽ—é 


Hauptgew.: 600,000 Reichsmark, 500,000 Reichsm., 
400,000 Reichsmark, 2 mal 300,000 Reichsmark, 
Z3mal 200,000 Reichsmark u. |. w. 
Original⸗Kauflooſe 5. Klaſſe der Berliner Schloßfreiheit = Lotterie 
(Hauptziehung vom 7. bis incluſive 12. Juli 1890, kleinſter Gewinn 500 Mark) 
verſendet gegen baar, jo lange Vorrath reicht: 1 a 120, ½ a 60, 1, a 30, 
1, a 15 Mk.; ferner Kauf⸗Antheil⸗Looſe 5. Klaſſe mit meiner Unterſchrift 
an in meinem Beſitz befindlichen Original⸗Looſen: "|; à 14, 1, a 8, 1% à 4 M. 
J¼ à 2 M. Die Gewinne dieſer Lotterie werden von mir ſowohl bei Original⸗ 
wie bei Antheil⸗Looſen planmäßig ohne jeden Abzug ausgezahlt. Amtliche Ge⸗ 


winnliſte 5. Kl. inel. Porto 30 Pf. 12 14 
Hauptgewinn: 600,000 Reichsmark baar. 


Original⸗Kauf⸗Looſe 4. Klaſſe 182. Preuß. Lotterie (Hauptziehung vom 
22. Juli bis 9. Auguſt 1890) verſendet gegen baar, ſo lange Vorrath reicht, 
ohne alle Bedingungen: 1 240, % 120, 1 60 Mark, ferner kleinere Antheile 
mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Original- Looſen: 
6 24, 1½6 12, 1% 6, 16 3,25 Mark. Amtliche Gewinnliſten 4. Klaſſe verſende 
a 50 Pf. pro Exemplar. 

Carl Hahn, Lotterie⸗Geſchäft, Berlin 8 W., Neuenburger Straße 25 


(gegründet 1868). 
pepe 


Meine neuen Sendungen 


Schürzen, Böhm. 

Corsettes, Bettfedern 
Tricot-Taillen, f 0 Pfd. 1,60, 200, 0 M. 0 
Tricot-Kleidchen, a 2 ganz eon ers In aus. 
Satin Blousen, I Cinſchüttungen 
Handschuhe, Bezüge u. Betttücher 


in voller Bettbreite zu ungemein 
billigen Preiſen bei jtreng reeller 
Waare empfiehlt 


Gust. Lehmkuhl, 


Alter Markt 19. 


Strümpfe 


empfehlen in beſter Qualität zu 
billigſten Preiſen 


Geschw. Mrozek. 

Fe-. Nef 
agazin 
Fiſchler 


Flotter Schnurrbart! 


öbel⸗ 


vereinig⸗ 
ter 


Polſter⸗Garnituren, Sitz⸗ 


— Reelle Waare. 


"uoy9oM uaßıua u! 


See jyueieh blog. 


A. Thilhein, 


II N NIE 

pP: orvad’s ungarisches Haar- u. Bart- 

Elixir, vorzüglichſtes Mittel zur Befördes 
rung des Wachsthums von Sohnurr- u. Babken- 
bart ſowie Haupthaar. Dieſes Elixir iſt allen 
Haarpomaden und Balſams entſchieden vor» 
zuzlehen. Preiſe per Flac. 1 Mark u. 2 Mark 
nebſt Gebr.⸗Anweiſ. Täglicher Derfandt nach 
allen Weltgegenden per Nachnahme oder Ein⸗ 
ſendung des Betrags (auch Briefmarken) allein 

goht durch die Parfümeriefabrif von 


* DR j = 
G. Seifert, STI EN. 


Ein gut 


möbl. Zimmer 


Neuſt. Wallſtraße 12. 


Die Renovation meiner 


iſt beendet. 


Weingrosshandlung, 
Alter Markt Nr. 14. 
Die Preiſe für den Detail⸗ 
Verkauf habe theilweiſe ermäßigt. 


Makrelen, 


geräucherte Seefiſche, das Feinſte der 


Saiſon, empfiehlt 
Gustav Herrmann Preuss. 


Champagner⸗, Wein⸗, 
Liqueur⸗ und Bierflaſchen 


empfiehlt 


Rud. Olschewski, 


Speicherinſel, am Waſſer Nr. 10. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 


und 


eheimen Ausſchweifun⸗ 
gen in das berühmte Werk: 5 


EDr.Rotan"Solbsthewahrungg 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 


beſitzer, beſonders bei jetziger Grünfütte⸗ 


rung, mit vielen Recepten, frei erhältlich 


gegen 15 Pfg. in Briefmarken bei 


Alb. Roebelen, Stuttgart. 


Eisenbahn Fahrplan 


Sommerausgabe 1890, 
iſt zu haben (pro Exempl. 5 Pf., 
mit Poſtanſchlüſſen 10 Pf.) in der 
Exped. der Altpr. Ztg. 


y 0 zu + d 
Für Stotternde. 

Mitte Juli werden wir in Danzig 
einen Kur). f. Sprachleidende eröff⸗ 
nen. Unſ. Unterricht fußt auf vieljähr. 
Erfahrg. u. wiſſenſchaftl. Forſch. Wer 
ungeheilt entlaſſen wird, zahlt 
nichts. Erfolg d. glänz. Zeugn. beſtät. 
Näh. Ausk. ertheilt 

S. u. Fr. Kreutzer, 
Roſtock i. M. 


Eine alte bestfundirte Lebensver- 
sicherungs-Gesellschaft sucht für die 
Provinz Westpreussen einen in der 
Organisation nnd Acquisition wohler- 
fahrenen und thätigen General- 
Agenten. 

Offerten mit Aufgabe der An- 
sprüche und Referenzen erbeten sub 
G. H. 672 an Max Gerst- 
mann's Annoncenbureau, Berlin, 
Potsdamerstrasse 130. 


Für den Verkauf landwirth⸗ 
ſchaftlicher Maſchinen u. Neben⸗ 
artikeln auf der Reiſe ſuche ich 
einen der Branche kundi⸗ 
gen Herrn zu engagiren. 


S. Schwarz, 
Inſterburg. 


Gaſtwirthſchaft. 


Eine blühende Gaſtwirthſchaft im 
Werder, verbunden mit Material- und 
Eiſengeſchäft, iſt zu verkaufen. Das 
Grundſtück hat nur neue, maſſive Ge⸗ 
bäude (Concert⸗Saal), auch gehört eine 
holländiſche Windmühle dazu. Umſatz 
50 60,000 M. Preis 38,000 M. 
Anzahlung 7— 8000 M. Offerten von 
Selbſtkäufern erbeten unter M. 2372 
an Haasenstein & Vogler, 


A.⸗G., Danzig. 
ianinos 


Kostenfreie, wöchentl. Probe- 
send. Ohne Anzahl. à 15 Mkñ mon, 
Fabrik Stern, Berlin, Neauderstr. 61 


Eine Wohnung, ag > . 


nung 3 Tr., 
(Waſſerleitung) an ruh. Einwohner zum 
Oktober zu vermiethen 

Waſſerſtraße 32/33. 


Weinſtuben 
P. H. Müller, 


Selbstbefleckung Onanie) F 


Thierzucht und Thierernährung, 
wichtiger Rathgeber für alle Vieh⸗ 


anerk. best. Fabrikat 
v. 380 M. an; Flügel. 


Eanöwirthfehaftliche Jlittheilungen. 


Gratisbeilage der „Altpreußiſchen Zeitung“, 


Erſcheint wöchentlich 


einmal und wird den Abonnenten der 


„Altpreußiſchen Seitung“ 
gratis verabfolgt. 


Nr. 26. 


Das Leder zum Geſchirrzeug. 


Gutes Lederzeug, ſchreibt Sattlermeiſter 
Hartmann⸗Lucka in Sachſen⸗Altenburg in der 
Sächſ. Landw. Ztſchrft., gehört unſtreitig zu 
den nothwendigſten Bedürfniſſen der Landwirth⸗ 


ſchaft, des Fuhrweſens überhaupt, denn ein 


see Geſchirr vor Heu⸗, Grummt⸗ oder 
rntewagen, wenn Gewitter im Anzuge ſind, 
gehört jedenfalls nicht zu den Annehmlichkeiten 
des landwirthſchaftlichen Betriebes. 5 

Die Klage über die abnehmende Güte des 
Lederzeuges bezw. der Lederſorten, iſt eine allge⸗ 


meine und auch berechtigte, und wird es auch 


bleiben, wenn nicht von Seiten der Konſumenten 
aus auf die betreffenden N ein 
Druck ausgeübt wird dadurch, daß minderwerthi⸗ 
ges Leder überhaupt nicht gekauft wird. 

Von jedem geſund geſchlachteten Thiere iſt 
die Haut gut. Wie entſteht alsdann ſchlechtes 
Leder? 

Dadurch, daß die ätzenden Subſtanzen, ver⸗ 
mittelſt welcher die Haare locker gebeizt werden, 
zu ſcharf ſind, überhaupt bei lohgarem Leder 
durch ungenügende Gerbezeit. Dieſe iſt 8 den 
Konſumenten von erheblichem Nachtheil, denn 
Geſchirre reſp. Geſchirrtheile aus ſchlechtem Leder 
koſten der vorzeitigen Abnutzung wegen drei 
bis viermal mehr gegen die aus gutem und 
beſtem Leder gefertigten. 

Die Gewerbefreiheit hat das Ledergeſchäft 
meiſtens in die unse der Kaufleute geliefert, 
dadurch eine Konkurrenz gezeitigt, die ſich wohl 
dann und wann durch Herabdrücken der Preiſe 
zeigt, aber nicht im Wetteifer, das Beſte und 
Dauerhafteſte hervorzubringen. Der Gerber 
liefert ſeine Waare an den Kaufmann, und wenn 
ſie einen guten Griff und ſchönes Ausſehen hat, 
wird ſie gekauft; damit iſt der Gerber ſeiner 
Verantwortung ledig. Durch folgende Erläute⸗ 
rungen ſollen dem Konſumenten die Kenntniſſe 
an die Hand gegeben werden, vermittelſt welcher 


er verlangen kann, ſo oder ſo wolle er das 


Leder zu ſeinem Geſchirrzeug bearbeitet haben. 

„Meiſter, machen Sie mir Geſchirre, aber 
nehmen Sie gutes Leder dazu,“ mit dieſen 
Worten werden regelmäßig die Beſtellungen auf⸗ 
gegeben. Der Meiſter verſpricht das beſte. 
Was ohne weitere Garantie für die Güte der 
Wagre zu haben, denn das theure und ſchön 
ausſehende iſt oft genug nicht beſſer, als das 
billigere und geringſcheinende. 

äute von krepirten Thieren dürfen nicht 

genommen werden. Bullenhäute find ſchwammig 
und haltlos. Kuhhäute find beſſer, das beſte 
ſind Häute von Schnittochſen; aber auch dieſe 
werden nicht gut, wenn die Gerbearbeiten nicht 
mit fachmänniſcher Kenntniß und Gewiſſenhaftig 
keit durchführt werden. 

Die Hauptbedingungen zu gutem Leder ſollen 
in Fanden den Herren Konſumenten erklärt 
werden. 
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Zunächſt wird es oon Intereſſe ſein, die Art 
und Weiſe des Gerbeprozeſſes kennen zu lernen. 
derſelbe läßt ſich ſehr leicht darſtelleu. 

Auf Eichen⸗ oder andere Lohe wird Waſſer 
gegoſſen; in kurzer Zeit theilt ſich die Gerbſäure 
dem Waſſer mit. Wird von der gelöſten Gerb⸗ 
ſäure in Leimwaſſer oder Fleiſchbrühe gegoſſen, 
jo iſt die ſofortige ſchnelle Verbindung der 
Gerbſäure und des Leimes eine flockige Erſchei⸗ 
nung von gelbgrauer Farbe, welche ſich lang⸗ 
ſam zu Boden ſetzt, die Folge; dieſe Verbindung 
kann feucht liegen, ohne jemals in Fäulniß 
überzugehen. Dies ift der ganze Vorgang des 
Garwerdens zu lohgarem Leder. 

Was bei vorherigem Verfuche ſchnellſtens 
erfolgt, geht in der Thierhaut ſehr langſam vor 
ſich. Das gründliche Durchdringen und Ver⸗ 
binden der Gerbſäure mit der in das Zellge⸗ 
webe eingeſchloſſenen Leimſubſtanz erfordert je 
nach Stärke der Haut lange Zeit, je länger je 
beſſer, jedoch mit Unterſchied hinſichtlich der 
Sorte Leder, die hergeſtellt werden ſoll. Wird der 
Verbindung nicht Zeit genug gelaſſen und für 
reichliche Gerbſäure durch Erneuerung der Lohe 
geſorgt, ſo iſt das Ergebniß ein geringes Leder, 
daſſelbe kann durch geſchickte und ſorgfältige 
Bearbeitung ein ſchönes Ausſehen erhalten, 
aber der Käufer iſt im Nachtheil. 

Eigenthümlich, aber thatſächlch, iſt es, daß 
die Gerbſäure von Galläpfeln auf die Thierhaut 
nicht gerbend wirkt. Es iſt dies wohl dahin 
zu erklären, daß die Galläpfelgerbſäure aus den 
Exkrementen des ſich darin ausbildenden 
Inſekts mit Beſtandtheilen geſättigt iſt, welche 
eine weitere Verbindung nicht zulaſſen. 

Für Arbeitsgeſchirre iſt das ſogenannte 
Weiß⸗ oder alaungare Leder unbedingt das 
beſte und dauerhafteſte. Der Vorgang beim 
Gerben iſt ein anderer, als bei dem lohgaren 
Leder. Eine Verbindung des Leimes mit dem 
Alaun findet nicht ſtatt, ſondern das Alaun 
durchdringt einfach das Leder und erhält es 
dadurch, nach erfolgtem Trocknen wird daſſelbe 
durch Recken und Dehnen weich und elaſtiſch 
gemacht und durch Einſchmieren weich erhalten. 

Gegen die Dauerhaftigkeit des Leders wird 
ganz ausdrücklich ſchon geſündigt, bevor die 
wirklichen Gerbearbeiten beginnen. Die Häute 
werden in den ſogenannten Aeſcher gethan, in 


welchem ſich Waſſer mit einem ützenden Stoffe 


zum Lockern der Haare befindet, am gebräuch⸗ 
lichſten hierzu iſt Weißkalk. Die alten Sattler⸗ 
und Riemermeiſter ſetzten dem Waſſer nur 
wenig Kalk zu und lieferten dadurch ein feines 
Leder, nur mußten dieſelben fo lange warten, 
ehe die Haare locker wurden, um ſie abſtreichen 
zu können. In der Neuzeit wird ziemlich viel 
Kalk in den Aeſcher gethan, dadurch wird erzielt, 
daß die Haare in einigen Tagen abgehen. 
Nun liegt aber der Fehler darin, daß der viel 
ſtärkere Kal in feiner Zertheilung ſich in die Haar⸗ 
löcher ſetzt und in das äußere Zellgewebe dringt 


Geeignete, kurz gefaßte Beiträge 


werden ſtets gern entgegengenommen 


und find an die Redaction 
zu ſenden. 
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und dadurch, daß derſelbe aus dem Fell nicht 
wieder entfernt werden kann, macht er das 
Leder ſpröde, brüchig, unhaltbar. Das alte 
Verfahren iſt ſomit dem der Neuzeit vorzuziehen. 
Eine andere Sorte iſt beſſer, aber nicht mehr 
käuflich zu haben. Bei dieſer wurden die Haare 
durch ſogenanntes Schwitzen entfernt. Dies 
geſchieht, wenn die Häute noch naß zuſammen⸗ 
geſchlagen oder gewickelt werden und auf dieſe 
Weiſe in ſich ſelbſt dünſten, oder durch Ein⸗ 
wirkung feuchtwarmer Luft. Bei beiden Ver⸗ 
fahren geht der Talg der Haarwurzeln in 
Zerſetzung über, und die Haare können dann 
abgeſtrichen werden. Da bel dieſer Handhabung 
nichts Aetzendes in das Leder ſich ablagern kann, 
wird es auch nicht ſpröde und brüchig, und iſt 
dieſelbe dem erſten Verfahren bei weitem vorzu⸗ 


ziehen. 

Die beſte Sorte iſt das gefalzte oder Scher⸗ 
leder. Bei deſſen Darſtellung kommen die 
Haare nur bis an die Oberfläche der Haut weg, 
die Haarwurzel mit dem Talgpfropfen bleibt 
feſtſißen. Dadurch bleibt die Oberfläche der 
Haut geſchoſſen, und die Haarwurzel mit Talg⸗ 
pfropfen erhalten dem Leder eine gewiſſe natür⸗ 
liche Fettigkeit und Elaſticität; auch verhindert 
die geſchloſſene Oberfläche, „Nerben“ genannt, 
und die Fettigkeit das ſchnelle Eindringen des 
Regen oder Schneewaſſers, ebenſo das Ausdörren 
durch trockene Luft. Dies iſt die dauerhafteſte 
Sorte, welche überhaupt zu erzeugen iſt. Daß 
auf die Länge der Zeit auch bei dieſem Leder 
durch Einſchmieren nachgeholfen werden muß, 
braucht nicht erſt erwähnt zu werden. Der 
Fuhrwerksbeſitzer beſtelle ſein Geſchirrzeug nach 
letzter Art, und es wird ihn nicht gereuen. 


Ueber den Anbau des Topinambur. 

Eine gute, noch nicht genügend geſchätzte 
und noch nicht hinreichend bekannte Futterpflanze 
iſt der Topinambur oder Erdapfel, deſſen Blätter 
und Stengel im Herbſt Futter für Schafe, 
Rindvieh und Schweine bilden, und deſſen 
Knollen im Frühjahre, ſobald der Boden froſtfrei 
iſt, zu gleichem Zweck dienen und dabei an 
Nährwerth alles andere Wurzelwerk übertreffen. 
Der Topinambur nimmt mit jedem Boden vor⸗ 
lieb und gedeiht im ſchwerſten Thon⸗ und 
leichteſten Sandboden, doch iſt demſelben Näſſe 
ſchädlich, weshalb ihm ein hoher Standort weit 
mehr zuſagt, als Thäler und Gründe, wo 
Nachtfröſte das Wachsthum eher unterbrechen. 
Außer dem bedeutenden Ertrage, der von keiner 
anderen Knollenfrucht übertroffen wird, bietet 
der Topinambur noch manche andere Vortheile, 
die darin beſtehen, daß die Knollen gegen Kälte 
unempfindlich ſind, bis tief in den Herbſt, in 
gelinden Wintern bis in den Februar hinein 
wachſen, und daß auch das Kraut einen Froſt 
von 2—3 Gr. R. erträgt. 

Was den Anbau des Topinambur anbetrifft, 
ſo iſt derſelbe einfach, und zwar wird das Feld 


zweckmäßig durch mehrfaches Pflügen im Herbſt 
möglichſt tief gelockert, nöthigenfalls auch gedüngt, 
worauf alsdann die Knollen zeitig im Frühjahre, 
je nach der geringeren oder größeren Boden⸗ 
kraft, in enge oder weite Kreiſe gelegt werden, 
ſo daß das Kraut nach vollſtändiger Ausbildung 
den Boden bedeckt. Auf kräftigem Boden 
empfiehlt es ſich, den Reihen eine Entfernung 
von 1m zu geben und die Knollen in den 
Reihen in Abſtänden von 40 cm 13 cm tief 
zu legen, auf armen Boden dagegen dürfte eine 
Reihenentfernung von ungefähr 63 om und ein 
Abſtand in den Reihen von ca. 28 om die 
geeignetſte Entfernung ſein. Am beſten thut 
man, zur Pflanzung Knollen von mittlerer 
Größe zu verwenden; im Uebrigen iſt die 
Behandlung wie die der Kartoffel, und iſt vor 
Allem dafuͤr Sorge zu tragen, daß bis zum 
Schuß der Pflanzen der Boden durch Behacken 
e unkrautrein und locker erhalten 
wird. 

Die Ernte des Topinambur, welche vortheil⸗ 
haft nicht vor dem September beginnt, giebt 
einen doppelten Ertrag und zwar an Laub und 
Stengeln, ſowie an Knollen. Sollen Laub 
und Stengel als Viehfutter verwandt werden, 
ſo iſt es räthlich, dieſelben in den Monaten 
September und Oktober entweder grün zu ver⸗ 
füttern oder zu trocknen, zu welchem Zweck 
man die Stengel in einer Höhe von etwa 
32—47 em vom Boden abſchneidet und ſie zu 
Häckſel geſchnitten an alle Viehgattungen ver⸗ 
füttert, während man ſie zum Trocknen in loſe 
Garben bindet und in Hocken aufſtellt. Laub 
und Stengel haben einen Nährſtoffgehalt von 
2 pCt. verdaulichem Eiweiß und 0,4 pCt. ver⸗ 
daulichem Fett und eignen ſich als Milchfutter, 
mittelſt deſſen man noch ſpät in den Herbſt 
hinein die Grünfütterung einhalten kann. Bei 
getrockneten Stengeln und Blättern, die ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch nur zerkleinert zur Verfütterung 
gelangen, darf man ſich an der ſchwarzen Farbe. 
die durchaus kein Zeichen dafür iſt, nicht ſtoßen. 
Sehr einfach iſt die Ernte der Knollen, welche 
auf leichten Böden den ganzen Winter hindurch 
je nach Bedarf vorgenommen werden kann, 
indem Froſt den Knollen, ſo lange dieſelben 
mit Erde bedeckt ſind, durchaus nicht ſchadet. 
Auf ſchwerem Boden iſt es beſſer, die Knollen 
bei Beginn des Winters auszunehmen, weil die⸗ 
ſelben gegen Näſſe empfindlich ſind, und zwar 
mietet man dieſelben wie die Kartoffeln ein, 
doch iſt es nicht erforderlich, ſie ſorgfältig gegen 
Kälte zu ſchützen, weil ſie auch nach dem Auf⸗ 
thauen in der Miete noch vollſtändig gut bleiben. 
Die Knollen ſind ein ſehr gutes Futter fut alle 
Viehgattungen, auch für Pferde, und ſind ein 
recht guter Erſatz für Kartoffeln. 

Eine Neupflanzung für die diesjährige Ernte 
iſt nicht unbedingt nothwendig, weil auch bei 
dem peinlichſten Aufleſen der Knollen bei der 
Ernte immer ſo viele im Boden verbleiben, daß 
das Feld wieder einen vollen Beſtand zeigt. 
Der Ertrag ſtellt ſich jedoch höher, wenn die 
Pflanzung jedes Jahr erneuert wird; auf ein 
und demſelben Felde hält der Topinambur bis 
20 Jahre und bringt in dieſer Zeit immer 
beträchtliche Erträge, beſonders wenn derſelbe 
jährlich einmal im Sommer mit Jauche über⸗ 
fahren wird. — Als Durchſchnittsertrag kann 
man jährlich etwa 400 Scheffel Knollen und 
40005000 kg an Stengeln und Laubmaſſe pro 
Hektar annehmen. 


Kokosnußzbutter. 

Die neuerdings in den Handel gebrachte 
Kokosnußbutter ſtellt eine weiße Maſſe dar, 
die etwas konſiſtenter wie Milchbutter iſt und 
bei 26—28 Grad Celſ. ſchmilzt. Nach Analyſen, 
welche in renommirten Laboratorien vorgenom⸗ 
men worden ſind, enthielt die Kokosnußbutter 
in 100 Theilen 99,95 reines, neutrales Fett, 
das vollſtändig frei von jeder freien Fettſäure 
und jedem ätheriſchen Oele iſt. Die noch 
übrigen 0,05 Theile ſind Waſſer. Gute Markt⸗ 
butter, Schweineſchmalz ꝛc. enthalten in 100 
Theilen nur 85 Theile Fett. — Als reines, 
neutrales Fett iſt die Kokosnußbutter das 


geſundeſte und beſte Speiſefett, welches bis jetzt 
exiſtirt; denn weil keine freien Fettſäuren 
darin enthalten ſind, wird es leichter verdaut, 
als alle anderen Fette. Zu Backwerk aller Art, 
meint die Bäcker⸗ und Konditor⸗Ztg., eignet es 
ſich eben fo vortrefflich, wie zu Kochzwecken. 
Die damit hergeſtellten Backwaaren find von 
tadellos reinem Geſchmack und halten ſich lange, 
wie damit mehrfach angeſtellte praktiſche Verſuche 
bezeugen, ohne, wie bei Verwendung von 
Milchbutter, Schmalz und Margarine, bald einen 
ranzigen Geſchmack anzunehmen. Der Grund 
der größeren Haltbarkeit liegt eben darin, daß 
die Kokosnußbutter keine freien Fettſäuren — 
freie Säuren ſind die Urheber des Ranzig⸗ 
werdens — enthält, während in allen anderen 
Fetten, die wir bis jetzt kennen, ſtets ſolche in 
geringerer oder größerer Menge vorhanden ſind. 
Von namhaften Klinikern und Aerzten wird 
die Kokosnußbutter als das geſundeſte Fett 
empfohlen. Viele Hoſpitäler, Kliniken, Irren⸗ 
anſtalten u. ſ. w. verwenden dieſes Speiſefett 
wegen ſeiner großen Reinheit bereits ausſchließ⸗ 
lich. Der Preis der Kokosnußbutter iſt ein ſehr 
mäßiger, er ſchwankt zwiſchen 65—70 Pfennig 
per Pfund. Zieht man in Betracht, daß in 
100 Theilen Kokosnußbutter 99,95 Theile reines, 
neutrales Fett enthalten ſind, während gute 
Marktbutter nur 85 Theile enthält, ſo koſtet im 
Verhältniß zu dieſer ein Pfund Kokosnußbutter 
thatſächlich nur 554 —60 Pfennig. Praktiſche 
Backproben haben ergeben, daß man + weniger 
Kokosnußbutter nehmen kann. 


Allerlei. 
§ Von Roſenſtöcken werden die Pilze, 
der Mehthau, Roſt u. ſ. w. durch folgende 
Mittel entfernt. 5 Gramm Kupfervitriol auf⸗ 
gelöſt in einem Liter warmen Waſſers und dann 
15 Gramm flüſſiges Ammoniack, kalt dazu 
geſchüttet, alles gemiſcht, eine Brühe bildend, 


wird durch eine feine Spritze bei dunklem Wetten 


auf die Blätter geſtäubt. Mit dieſem Mittel 
ſind die beſten Erfolge erzielt worden. 
Anlegen von Klebgürteln zur 


Bekämpfung des Ungeziefers an Bämen. 


Die regelrechte Bekämpfung des Ungeziefers 


wird noch äußerſt mangelhaft oder auch gar 


nicht betrieben. Wenn das Ungeziefer aber erſt 
in großen Mengen auftritt, dann iſt es häufig 
u Sat; es iſt dann ſchwer möglich, den Ver⸗ 
eerungen des Ungeziefers vorzubeugen. Beſſer 
iſt es aber, Vorkehrungsmaßregeln zu ergreifen, 
ſo daß das Uebel gar nicht erſcheinen kann. 
In dieſem Jahre tritt unter anderen die kleine 
grünliche Raupe des Froſtſpanners in ganz 
außerordentlichen Mengen auf. Ein Weibchen 
kann gegen 300 Eier legen. Durch die Anbringung 
eines einzigen Klebgürtels würde auf die aller⸗ 
einfachſte und bequemſte Weiſe das Erſcheinen 
von vielen Tauſenden von Raupen verhindert, 
da ein Baum gewöhnlich von mehreren Froſt⸗ 
ſpannerweibchen beſucht wird, wenn im Herbſte 
das Hinderniß in Geſtalt eines Klebgürtels 
nicht vorhanden iſt. Die Klebgürtel thun aber 
auch im Frühjahr wie im Sommer gute Dlenſte, 
indem ſie auch anderes Ungeziefer abhalten. 
Wenn man z. B. Bäume be ſchüttelt, fo fällt 
manche Raupe herab und kann dann nicht 
wieder hinaufkommen. Raupen⸗ oder Brumata⸗ 
leim zur Herſtellung der Klebgürtel iſt in den 
meiſten Drogen⸗Handlungen zu haben. 

§ Eigroße Stachelbeeren zu ziehen. 
Man wählt zunächſt einen Stachelbeerſtrauch 
mit großfrüchtigen engliſchen Stachelbeeren. 
Nachdem die Beeren die Größe eines Nußkerns 
erreicht haben, umwickelt man einzelne Zweige 
mit Moos mittelſt dicker wollener Fäden, ſtellt 
ein einfaches Gefäß mit Waſſer unter den 
Strauch und läßt die angefeuchteten Fäden in 


das Waſſer hineinhängen. Vermöge der Kapil⸗ 


larität zieht ſich nun immer Waſſer in die Höhe 
an den Zweig. Es muß natürlich dafür geſorgt 
werden, daß fortwährend Waſſer in dem Gefäß 
iſt. Nach Verlauf einiger Wochen werden die 
Beeren an den betreffenden Zweigen eine enorme 
Größe erreicht haben. 


mit trockenem Brot entfernt. 


Praktiſche Winke. 

— Milch⸗ und Kaffeeflecken aus ſeide⸗ 
nen Kleidern zu entfernen. Dies hat 
beſonders bei gefärbten Stoffen ſeine Schwierig⸗ 
keit. Wenigſtens iſt eine ſorgfältige Behandlung 
erforderlich. Zu dieſem Behufe wird 1 Theil 
Glycerin mit 9 Theilen Waſſer und ½ Theil 
Salmiakgeiſt gemiſcht. Bevor man die Flüſſig⸗ 
keit anwendet, ſollte man an einem Fleckchen 
des Seidenſtoffes einen Verſuch damit machen, 
um ſich damit zu überzeugen, ob ſich die Farbe 
dadurch nicht verändert. Iſt dies der Fall, jo 
muß der Salmiakgeiſt wegbleiben. Wenn dagegen 
nach dem Trocknen keine Veränderung eingetreten 
iſt, ſo wird die obige Miſchung mit einem 
weichen Pinſel auf den Flecken geſtrichen und 
6—8 Stunden darauf gelaſſen, worauf man ihn 
mit einem Tuch abreibt. Der etwa noch übrig 
bleibende trockene Stoff wird ſorgfältig mit einem 
gewöhnlichen Meſſer und dann durch Abreiben 
Um den Glanz 
wieder herzuſtellen, wird eine ſehr dünne Löſung 
von arabiſchem Gummi oder auch ein wenig 
Bier mit einem Pinſel aufgetragen und dann 
nach dem Trocknen die Stelle mit Vorſicht 
gebügelt (geplättet). Auf dieſe Weiſe laſſen ſich 
auch Flecken aus Wollſtoffen entfernen. 

— Gegen Huſten iſt Salbeithee in Frank⸗ 
reich und England ein ſehr beliebtes Hausmittel. 
Zur Bereitung werden ſo viele trockene Salbei⸗ 
blätter, als man mit 3 Fingern faſſen kann, mit 
4 Liter ſiedendem Waſſer überbrüht, dann die 
Flüſſigkeit abgeſeiht und drei ſtarke Eßlöffel 
voll Honig zugeſetzt. Dieſer Theee wird Tags 
über getrunken. 


Für die Küche. 

Truthahn auf amerikaniſche Art 
zubereitet. Eine Amerikanerin ſchreibt darüber 
in der gr, pen e Am beſten ſind die 
Truthühner, wenn ſie über 7 Pfund ſchwer 
und ſchön jung ſind; dieſelben werden gerupft, 
ſchön zurecht gebogen, Kopf, Hals, Flügel, 
Magen kann man wie Ganspfeffer verwenden, 
die Leber gebraten (auf ein Stückchen geröſtetes 
Brot gelegt, iſt fie gerade ſo gut wie eine fette 
Gänſeleber), ſodann innen und außen tüchtig 
Haste und gepfeffert, gefüllt und unter öfterem 

egießen in der Röhre gebacken, was je nach 
der Größe des Thieres 1—2 Stunden dauert. 
Wir füllen Truthähne meiſtens auf folgende 
Art: Ein Suppenteller voll geweichtes, feſt aus⸗ 
en Brot, 2—3 Eier, eine große Taſſe 

uſtern ohne Saft, Salz und Pfeffer werden 
gi gemiſcht und eingefüllt oder auch einfaches 

rotfüllſel, mit etwas gehacktem Schweinefleiſch 
gemiſcht. Truthahn wird ſtets mit Cranberry 
sauce gegeſſen. Dies iſt eine Beere wie die 
deutſche Preiſelbeere, nur größer, welche zu 
Kompott gekocht und ſo mit Fleiſch gereicht wird. 

+ Krautplinſen. Zwei Köpfe Kraut wer⸗ 
den gehobelt, dann noch klein gehackt. Nachdem 
das Waſſer gut ausgedrückt iſt, wird das Kraut 
in etwas Sahne und Butter gut weich geſchmort, 
kalt geſtellt, mit etwas Zucker, Salz und einer 
Kleinigkeit Pfeffer vermiſcht. Von 3 Gelbeiern, 
etwas Weizenmehl, Milch, Zucker, Zimmt, nebſt 
den zu Schnee geſchlagenen 3 Weißeiern, bereitet 
man einen dünnen Eierkuchenteig. In einem 
Eierkuchentiegel, der nur mit Butter ausgeſtrichen 
war, bäckt man einen dünnen Kuchen, giebt, ehe 
man ihn ummendet, 2—3 Löffel des Krautes 
gleichmäßig vertheilt darauf, rollt ihn feſt zu⸗ 
ſammen und legt ihn beiſeite, bis aller Teig 
verbraucht iſt. Sämmtliche Plinſen (von dieſer 
Maſſe erhält man 3—4 Stück) bäckt man als⸗ 
dann in einer Bratpfanne in Butter auf beiden 
Seiten braun und giebt fie heiß zu Tiſch. 

+ Auflauf von ſaurem Rahm. Liter 
ſauren Rahm ſchlägt man mit 9 Eidottern zu 
Schaum, giebt 100 Gramm Zucker, die auf dem 
Zucker abgeriebene Schale einer halben Apfel⸗ 
ſine, etwas Vanillepulver, 1 Priſe Salz, 30 
Gramm feines Mehl unter Rühren hinzu, zieht 
den ſteifen Schnee der 9 Eiweiß durch 
die Maſſe, füllt ſie in eine gut gebutterte 
Porzellan⸗Auflaufform und läßt ſie im mäßig 
geheizten Ofen 1 Stunden backen. 


